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Vorwort

 

Mario Zillmann,  

Leiter Professional Services, 

Lünendonk GmbH 

 

 

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

 

Business Intelligence (kurz: BI) und Business Analytics 

gehören seit Jahren zu den Topthemen des deutschen 

IT-Markts mit konstant hoher Nachfrage und sind eine 

mögliche Antwort auf die aktuellen großen Herausfor-

derungen, denen sich Unternehmen und Organisatio-

nen heute stellen müssen. Die Notwendigkeit, jederzeit 

und überall Transparenz über Prozesse, Kunden und 

Kosten zu haben, ist in den letzten Jahren deutlich 

gestiegen. Dies drückt sich in der anhaltend hohen 

Nachfrage nach Softwareprodukten für Business 

Intelligence und Business Analytics aus. 

 

Diese beiden Softwarekategorien gehören thematisch 

zusammen, wobei Business Analytics technologisch auf 

Business Intelligence aufbaut. Auf Basis vorhandener 

Daten wird mithilfe statistischer und mathematischer 

Verfahren wie Wahrscheinlichkeitsrechnung und Simu-

lation versucht, zukünftige Entwicklungen zu prognos-

tizieren. Aufgrund dieser inhaltlichen Verbundenheit 

wird Business Analytics in der vorliegenden Lünen-

donk
®

-Marktstichprobe unter BI subsumiert. 

 

Während der deutsche Standardsoftwaremarkt im Jahr 

2014 dem Branchenverband Bitkom zufolge um 5,4 

Prozent auf ein Volumen von 19,1 Milliarden Euro 

gewachsen ist, konnten die von Lünendonk in dieser 

Marktstichprobe analysierten 24 Anbieter von Busi-

ness-Intelligence-Standardsoftware ihre Gesamtumsät-

ze um 10,0 Prozent erhöhen. 

 

Diese Zahlen belegen die enorme Bedeutung von 

Business Intelligence als Marktsegment für den Stan-

dardsoftwaremarkt. Das Volumen des BI-Software-

markts schätzen die Analysten von Lünendonk für 2014 

auf 1,4 Milliarden Euro (2013: 1,3 Milliarden Euro). 

 

Lünendonk beobachtet den Markt seit 2003 und veröf-

fentlicht jährlich die Lünendonk
®

-Marktstichprobe 

„Business Intelligence als Kernkompetenz – Der Markt 

für spezialisierte Business-Intelligence-Standard-

softwareanbieter in Deutschland“.  

 

In dieser Lünendonk
®

-Marktstichprobe werden Soft-

wareunternehmen analysiert, die mindestens 50,0 

Prozent ihres Umsatzes mit Produktion, Vertrieb und 

Wartung eigener Business-Intelligence-

Standardsoftwareprodukte erwirtschaften. Dazu zählen 

beispielsweise Softwares für Datenintegrati-

on/Datenkonsolidierung oder Reporting- und Dash-

board-Anwendungen.  

 

Große, internationale IT-Konzerne, die signifikante 

Umsätze mit BI-Standardsoftwares in Deutschland 

erzielen, erfüllen dieses 50-Prozent-Kriterium nicht, da 

sie den Großteil ihres Umsatzes mit IT-Beratung, IT-

Services oder Standardsoftwares wie ERP und CRM 

erzielen. Sie werden in dieser Analyse daher nicht 

berücksichtigt. Daneben gibt es am Softwaremarkt 

auch ERP-Softwarehersteller, die BI-Tools als Add-on 

zu ihren ERP-Suiten anbieten. Solche Softwareanbieter 

werden in dieser Marktstichprobe ebenfalls nicht be-

trachtet, da auch bei ihnen der BI-Umsatz deutlich 

unter 50,0 Prozent liegt.  
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Die vorliegende Marktstichprobe ist die 13. Erhebung 

der Lünendonk GmbH in diesem Marktsegment. Im 

Rahmen der Untersuchungen wurden aktuell 24 An-

bieter in Bezug auf Umsatz, Mitarbeiterzahl und weite-

re Vergleichskennzahlen betrachtet.  

 

Bei den untersuchten Unternehmen handelt es sich 

teilweise um spezialisierte BI-Standardsoftware-

hersteller, die sich nicht zu ihrem Unternehmen im 

Speziellen sowie zum BI-Markt im Allgemeinen äußern 

wollten. Die Umsatz- und Mitarbeiterzahlen dieser 

Unternehmen wurden – soweit möglich – auf Basis 

öffentlich zugänglicher Quellen geschätzt und gekenn-

zeichnet.  

 

MARKTSTICHPROBE BEINHALTET KEIN RANKING 

Es ist eine Besonderheit des deutschen Markts für BI-

Standardsoftware, dass an der Spitze wenige umsatz-

starke Unternehmen stehen, die deutsche Töchter US-

amerikanischer Softwareunternehmen sind. Im Mittel-

feld der Anbieter am deutschen BI-Markt bewegt sich 

eine Vielzahl mittelgroßer, auf Business Intelligence 

oder Business Analytics spezialisierter Softwarehäuser, 

die entweder einstellige oder niedrige zweistellige 

Millionenumsätze verzeichnen. 

 

Die in dieser Marktstichprobe analysierten Unterneh-

men sind in der Marktübersicht aus Gründen der Über-

sichtlichkeit nach der Höhe ihres Umsatzes mit Kunden 

in Deutschland geordnet. 

 

360-GRAD-BLICK DURCH BEFRAGUNG DER 

ANWENDERUNTERNEHMEN  

Neben den Anbieterunternehmen von BI-

Softwarelösungen wurden parallel dazu auch deren 

Kundenunternehmen durch Lünendonk befragt. Dies 

ermöglicht Lünendonk eine gezielte Gegenüberstel-

lung der Auswertungsergebnisse von Anbietern und 

Anwendern. So lassen sich bei thematisch gleichen 

Fragen die Ergebnisse der Anbieterunternehmen durch 

die Anwender spiegeln. Infolgedessen können wichtige 

Erkenntnisse über Gemeinsamkeiten oder auch unter-

schiedliche Ansichten gewonnen und veranschaulicht 

werden.  

 

Die untersuchten Anwenderunternehmen sind über-

wiegend große mittelständische Unternehmen mit 

mehr als 500 Mitarbeitern. 86 Prozent der befragten 

Unternehmen beschäftigen zwischen 500 und 2.000 

Mitarbeiter. Die befragten Manager repräsentieren die 

Zuständigkeiten für Business Intelligence und Business 

Analytics. Neben Leitern des Finanzwesens wurden IT-

Leiter und Fachbereichsleiter (z. B. Produktion, Vertrieb 

etc.) befragt. 

 

VERTRAULICHKEIT DER 

UNTERNEHMENSINFORMATIONEN 

Die Informationen der Teilnehmerunternehmen wer-

den von Lünendonk vertraulich behandelt. In der vor-

liegenden Marktstichprobe werden nur die Umsatz- 

und Mitarbeiterzahlen unternehmensbezogen veröf-

fentlicht. Alle anderen Antworten der Teilnehmer flie-

ßen in die statistischen Gesamtauswertungen ein.  

 

Erfahren Sie in dieser Analyse der Lünendonk GmbH 

mehr über die Struktur und das Wettbewerbsumfeld 

des BI-Standardsoftwaremarkts in Deutschland.  

 

Die unabhängige Lünendonk-Marktstichprobe wurde 

in fachlicher Zusammenarbeit mit den Business-

Intelligence-Spezialisten CP Corporate Planning, 

LucaNet, SAS und Tableau erstellt. 

 

Wir wünschen Ihnen eine interessante und nützliche 

Lektüre! 

 

 

 

 

 

Mario Zillmann 

Leiter Professional Services, Lünendonk GmbH  
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Marktstruktur und Umsätze der Anbieter

Im Jahr 2014 konnten die auf Business-Intelligence-

Standardsoftware spezialisierten Anbieter erneut kräf-

tig zulegen. Die in der Marktstichprobe analysierten 

Unternehmen haben ihre Umsätze im Durchschnitt um 

10,0 Prozent gegenüber 2013 gesteigert. Im Vergleich 

dazu ist der gesamte Markt für Standardsoftware im 

vergangenen Jahr mit einer Steigerung von 5,4 Pro-

zent deutlich schwächer gewachsen. Dies ist eines der 

Indizien dafür, wie stark die Nachfrage nach Software-

anwendungen für die Auswertung digitaler Informati-

onen ist. Den immer größer werdenden Datenmassen 

begegnen viele Anbieter mit einer Anpassung ihres 

Produktportfolios, indem sie die Entwicklung von Busi-

ness-Analytics-Anwendungen forcieren. 

 

Bei der Analyse der individuellen Umsatzveränderun-

gen wird deutlich, dass lediglich zwei in der Markt-

stichprobe betrachtete Unternehmen Umsatzeinbrü-

che hinnehmen mussten.  

 

Insgesamt haben die analysierten Anbieter im Jahr 

2014 ein Volumen von 470,3 Millionen Euro erwirt-

schaftet. 2013 lag das Volumen mit 437,0 Millionen 

Euro um 33 Millionen Euro unter dem des Jahres 2014. 

Die untersuchten BI-Standardsoftware-Hersteller sind 

trotz Fortschritten im Bereich der Internationalisierung 

noch immer sehr stark auf den lokalen Markt fokussiert. 

420 Millionen Euro erzielten sie 2014 auf dem Binnen-

markt. Etwas mehr als 10 Prozent der Gesamtumsätze 

werden demnach im Ausland erzielt. 

 

AUSLANDSGESCHÄFT ÜBERWIEGEND MIT 

PARTNERNETZWERKEN 

Die von Lünendonk untersuchten Softwareanbieter 

von Business Intelligence und Business Analytics sind 

in durchschnittlich 38 Ländern aktiv. Den größten 

internationalen Footprint hat SAS Institute.  

 

Der Median von 13 Ländern zeigt, dass der Mittelwert 

durch die internationalen Softwarekonzerne beeinflusst 

wird. Die BI-Anbieter mit Hauptsitz in Deutschland 

haben deutlich weniger Auslandsstandorte. Den Sup-

port der Kunden im Ausland organisieren die 77 Pro-

zent der untersuchten Anbieter sowohl mit eigenen 

Mitarbeitern als auch mit Hilfe von Partnernetzwerken. 

Allerdings setzt keines der befragten Unternehmen 

ausschließlich auf Partnernetzwerke beim Auslandsge-

schäft. 24 Prozent arbeiten uneingeschränkt mit eige-

nen Ressourcen im Ausland. 

 

MARKTVOLUMEN STEIGT UND WIRD DURCH 

DIGITALE TRANSFORMATION BEEINFLUSST 

Bei einem von den Lünendonk-Experten geschätzten 

Marktvolumen von 1,4 Milliarden Euro erreichen die 

analysierten Unternehmen eine Marktabdeckung von 

knapp 35,0 Prozent. Der Großteil des Markts wird 

weiterhin von den großen IT-Konzernen bestimmt, die 

Business Intelligence, Business Analytics und Big Data 

mit anderen Produkten und Services aus ihrem Portfo-

lio kombinieren. Hierzu gehören beispielsweise IBM, 

SAP oder Oracle. 

 

Der Markt für Business Intelligence und Business 

Analytics befindet sich aufgrund der digitalen Trans-

formation sehr stark im Wandel. Digitalisierung bedeu-

tet in der Konsequenz vor allem, dass deutlich mehr 

Daten entstehen. Viele Branchen wie Handel, Touristik, 

Medien/Verlage oder Finanzdienstleistungen erleben 

sehr starke disruptive Veränderungen, die von digita-

len Geschäftsmodellen von Startups befördert werden. 

Beispiele sind zalando oder Lieferheld im Handel, 

netflix für TV-Konzerne oder FinTecs für Banken.  

 

Solche überwiegend digitalen Geschäftsmodelle bauen 

ihre Strategien vor allem auf Daten auf und benötigen 

folglich hochleistungsfähige Big Data Analytics, um 
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Kundenverhalten sowie die Prozessperformance in 

Echtzeit zu messen und Ableitungen zu treffen. 

 

Gleichzeitig sind Unternehmen aus der „alten Welt“ mit 

klassischen Geschäftsmodellen gefordert, möglichst 

rasch auf die Disruptionen zu reagieren und digitale 

Geschäftsmodelle zu entwickeln sowie zu vermarkten. 

Dazu benötigen sie einerseits eine Masse an verfügba-

ren Daten über Kunden, Prozesse und Wettbewerb 

sowie entsprechende Geschäfts- sowie IT-Prozesse 

und -Anwendungen. Hinzukommt, dass digitale Ge-

schäftsmodelle wiederum mehr Daten generieren, die 

gespeichert und analysiert werden müssen.  

 

Der BI-Markt wird darauf reagieren müssen und zu-

künftig werden diejenigen Anbieter eine führende 

Position einnehmen, die heute noch in einer Art Star-

tup-Position sind.  

 

ÜBERNAHMEN UND PRIVATE EQUITY 

Mit Wirkung zum 1. Januar 2015 hat die prevero AG 

den BI-Standardsoftwareanbieter MIK GmbH über-

nommen. Damit wird die MIK GmbH in diesem Jahr 

letztmalig in der Lünendonk-Studie geführt. 

 

Weitere relevante Übernahmen hat es auf dem deut-

schen Markt für BI-Standardsoftware nicht gegeben. 

Gespräche mit Führungskräften deutscher Software-

häuser lassen auch nicht auf eine entsprechende Ent-

wicklung schließen. Allerdings investieren private Equi-

ty-Unternehmen zunehmend in den deutschen BI-

Markt. So wurde beispielsweise Arcplan in diesem Jahr 

von Marlin Equity Partners gekauft, mit dem Ziel, den 

BI-Anbieter mit einem anderen Anbieter aus ihrem 

Portfolio, Longview Solutions, zusammenzuführen. 

Auch in RapidMiner, Parstream und BlueYonder wurde 

Private-Equity-Geld investiert. 

 

Diese Investitionen in Unternehmen mit einem stark 

auf Big Data Analytics und Corporate Performance 

Management ausgerichteten Portfolio zeigen, dass der 

deutsche Markt ein hohes Wachstumspotenzial für 

Tools zur Analyse von Massendaten bietet und Anbie-

tern mit technologisch modernen Lösungen ein großes 

Potenzial zugesprochen wird. 

 

SAS WEITER FÜHREND IN DER MARKTSTICHPROBE 

Der deutsche Markt für BI-Standardsoftware wird auch 

weiter dominiert durch SAS Institute. Die deutsche 

Niederlassung des amerikanischen Herstellers von Big 

Data Analytics erzielte 2014 einen Umsatz von 134,3 

Millionen Euro. 

 

An zweiter Stelle der führenden BI-Software-

spezialisten in der Lünendonk-Marktstichprobe folgt 

Teradata (geschätzter Umsatz in Deutschland 73,0 

Millionen Euro), an dritter Position MicroStrategy mit 

einem geschätzten Deutschlandumsatz von 35,0 Milli-

onen Euro. Informatica und QlikTech haben ihre Plätze 

im Vergleich zum Vorjahr getauscht und komplettieren 

die Top 5 innerhalb der Marktstichprobe.  

 

Teradata hat im Jahr 2012 das Unternehmen eCircle, 

München, übernommen. Das Unternehmen ist auf 

Analytics-Lösungen für Marketingstrategien speziali-

siert, wodurch Teradata auf große Kundenherausforde-

rungen im Marketing bei der Kampagnenplanung und 

-durchführung reagiert und damit in einen absoluten 

Wachstumsmarkt eingetreten ist. 

 

BI-MARKT WIRD VON US-AMERIKANISCHEN 

SPEZIALISTEN DOMINIERT 

Es ist eine Besonderheit des deutschen Markts für BI-

Standardsoftware, dass die Spitze stark konzentriert ist. 

Die ersten fünf Plätze werden dominiert von deutschen 

Töchtern US-amerikanischer Softwareunternehmen. 

Die Spanne der Top-5 reicht von 134,3 Millionen Euro 

bis 24,0 Millionen Euro Umsatz. Dagegen sind fünf BI-

Anbieter mit Hauptsitz in Deutschland auf den folgen-

den Plätzen unter den Top-10, deren Liste von CP 

Corporate Planning abgeschlossen wird.  

 

Im Mittelfeld der Anbieter am deutschen BI-Markt 

bewegt sich eine Vielzahl mittelgroßer, auf Business 
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Intelligence oder Business Analytics spezialisierter 

Softwarehäuser, die entweder einstellige Millionenum-

sätze oder niedrige zweistellige Millionenumsätze 

verzeichnen. Insgesamt erzielten zwölf Anbieter mehr 

als 10 Millionen Euro Umsatz in Deutschland. 2014 

gelang der LucaNet, Berlin, der Sprung über die 10-

Millionen-Euro-Umsatzgrenze in Deutschland. Der 

Gesamtumsatz von LucaNet betrug 2013 bereits 10,0 

Millionen Euro.  

 

Zählt man Bissantz & Company, Nürnberg, noch hinzu, 

kommen 13 Unternehmen auf Gesamtumsätze (In-

lands- und Auslandsgeschäft) von mehr als 10,0 Millio-

nen Euro.  

 

Diese Entwicklung zeigt, dass die spezialisierten Soft-

wareanbieter eine sehr positive Entwicklung nehmen 

und sich am Markt sehr gut gegenüber den breit auf-

gestellten IT- und Softwarekonzernen behaupten 

können.  

FÜHRENDE SOFTWAREANBIETER VON BUSINESS INTELLIGENCE UND BUSINESS ANALYTICS IN 

DEUTSCHLAND (STICHPROBE) 

Abbildung 1: *) Umsatz- und/oder Mitarbeiterzahlen teilweise geschätzt 1) Übernahme der eCircle GmbH 

Hinweis: Die Unternehmen Arcplan, Tableau und Talend haben keine Angaben zu ihren Umsätzen gemacht. Aufgrund ihrer Unter-

nehmensgröße und -struktur werden keine Geschäftszahlen veröffentlicht. Daher sind keine validen Schätzungen möglich und diese 

Business-Intelligence-Standardsoftwareanbieter sind nicht in der Aufstellung vertreten. 

Rang Unternehmen

Inlandsumsatz
in Mio. Euro 

Mitarbeiter
in Deutschland

Gesamtumsatz
in Mio. Euro 

(Nur Unternehmen 

mit Hauptsitz in 
Deutschland)

2014 2013 2014 2013 2014 2013

1 SAS Deutschland GmbH, Heidelberg 134,3 128,8 542 551 134,3 128,8

2 Teradata GmbH, München *) 1) 78,0 66,8 440 361 83,0 71,9

3 MicroStrategy Deutschland GmbH, Köln *) 35,0 33,9 110 102 35,0 33,9

4 QlikTech GmbH, Düsseldorf *) 28,0 27,0 100 90 39,0 36,8

5 Informatica GmbH, Frankfurt am Main *) 24,0 21,0 190 186 30,0 28,0

6 prevero AG, München 13,5 11,7 68 60 17,5 15,3

7 IDL GmbH Mitte, Schmitten 12,6 12,6 119 115 15,1 15,2

8 Comma Soft AG, Bonn *) 11,6 11,5 120 110 11,8 11,6

9 Cubeware GmbH, Rosenheim 11,6 10,9 105 114 12,5 12,0

10 CP Corporate Planning AG, Hamburg 11,0 10,1 114 114 12,9 12,0

11 Information Builders (Deutschland) GmbH, Eschborn *) 11,0 10,0 29 30 11,0 10,0

12 LucaNet AG, Berlin 10,7 8,3 131 120 12,9 10,0

13 Bissantz & Company GmbH, Nürnberg *) 8,9 7,9 93 85 10,0 9,0

14 Board Deutschland GmbH, Bad Homburg 6,6 5,2 45 40 6,6 5,2

15 zetVisions AG, Heidelberg 6,0 5,9 58 53 7,6 7,6

16 Exasol AG, Nürnberg *) 5,7 3,8 65 54 7,7 4,8

17 Jedox AG, Freiburg *) 4,5 4,3 70 68 9,0 8,8

18 MIK GmbH, Reichenau 3,7 4,0 35 34 4,7 4,5

19 evidanza AG, Regensburg *) 3,2 2,8 46 46 4,2 4,0

20 macs Software GmbH, Zimmern ob Rottweil 2,0 2,5 16 20 3,0 3,5

21 Targit Deutschland, Hüfingen 2,0 1,5 8 8 2,9 2,1

22 RapidMiner GmbH, Dortmund 1,7 1,2 32 22 4,7 2,1
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ANBIETER BAUEN BELEGSCHAFT AUF 

Trotz Fachkräftemangels gelingt es den BI-

Softwareanbietern, neue Mitarbeiter zu finden und 

einzustellen. 2014 waren im Durchschnitt 125 Mitarbei-

ter bei den untersuchten Anbietern angestellt. An den 

Standorten im Ausland waren durchschnittlich 9 Mitar-

beiter beschäftigt.  

 

Die Gesamtbelegschaft ist im Vergleich zu 2013 um 8,2 

Prozent angestiegen. Das Beschäftigtenwachstum im 

Inland betrug 2014 6,3 Prozent. Daraus folgt, dass die 

untersuchten Unternehmen an ihren ausländischen 

Standorten relativ betrachtet mehr Personal eingestellt 

haben als in Deutschland. 

 

Aufgrund der Tatsache, dass das Umsatzwachstum im 

Durchschnitt höher ausfiel als das Wachstum der Be-

legschaft, haben sich die Pro-Kopf-Umsätze der analy-

sierten Anbieter von BI-Standardsoftware erhöht. So 

sind die durchschnittlichen Pro-Kopf-Umsätze 2014 um 

4,6 Prozent auf 150.900 Euro gestiegen. Diese Steige-

rung der Pro-Kopf-Umsätze hat auch einen positiven 

Effekt auf die Rentabilität der Anbieter.  

 

 

ANBIETER HABEN TROTZ FACHKRÄFTEMANGEL MEHR MITARBEITER EINGESTELLT 

 

Abbildung 2:  Das Gesamtbelegschaftswachstum war höher als das Inlandsbeschäftigungswachstum. Das heißt, im Ausland wurden 

mehr Arbeitnehmer neu eingestellt als in Deutschland. 

Frage: Zahl der Mitarbeiter in Deutschland/insgesamt – absolute Angaben – n = 21 
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Marktprognosen und konkrete  

Investitionsplanungen 

Die von Lünendonk befragten Unternehmen sind 

hinsichtlich der weiteren Geschäftsentwicklung sehr 

optimistisch und rechnen für das Jahr 2015 mit einem 

durchschnittlichen Marktwachstum des BI-Standard-

softwaremarkts von 9,6 Prozent.  

 

Die Spanne der angegebenen Marktprognosen für 

2015 reicht dabei von 3,0 Prozent bis 15,0 Prozent im 

Maximum. Dieser Optimismus begründet sich in den 

Herausforderungen der Kundenunternehmen beim 

Aufbau einer ganzheitlichen Unternehmenssteuerung, 

die alle Fachbereiche mit einschließt, sowie in der 

Notwendigkeit, immer größere Datenmengen auszu-

werten.  

 

Darüber hinaus werden in fast allen Unternehmen 

Berichte noch mit Excel und ähnlichen Werkzeugen 

erstellt. Die damit generierten Berichte sind zwar in der 

Regel in sich konsistent, spiegeln aber nur selten die 

tatsächliche Unternehmensrealität wider. Veränderun-

gen bei Kennzahlen aus anderen Systemen können in 

Excel nicht automatisch aktualisiert werden, sodass 

häufig mehrere unterschiedliche Kennzahlen zu einem 

Sachverhalt existieren. Daher lösen Unternehmen 

sukzessive Excel-Lösungen durch BI-Werkzeuge ab. 

 

Lünendonk erwartet daher, dass sich der Software-

markt für Business Intelligence und Business Analytics 

in Deutschland auch im nächsten Jahr mindestens auf 

dem Niveau der letzten Jahre entwickeln wird. Dies 

liegt auch darin begründet, dass sich die meisten Un-

ternehmen weiterhin großen Herausforderungen im 

Management Reporting gegenübersehen und der 

Grad der Softwareunterstützung im Berichtswesen 

noch nicht ausgeschöpft ist.  

 

Die Prognosen für das Jahr 2016 fallen daher sogar 

noch optimistischer aus. Die Vorhersagen des Markt-

wachstums für das Geschäftsjahr 2016 prognostizieren 

mit durchschnittlich 10,1 Prozent ein noch etwas höhe-

res Wachstum als für das Jahr 2015.  

 

ANBIETER BLICKEN OPTIMISTISCH IN DIE ZUKUNFT 

 

Abbildung 3: Von Business Intelligence und Business Analytics wird ein gleichbleibendes Entwicklungsniveau erwartet. 

Frage: Wie wird sich das Volumen des BI-Standardsoftwaremarkts in Deutschland voraussichtlich entwickeln? Mittelwerte und Me-

diane – n = 10 
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SOFTWAREUNTERSTÜTZUNG NOCH AUSBAUFÄHIG 

Lünendonk hat die 94 Reporting-Verantwortlichen 

gefragt, wie intensiv die einzelnen Fachbereiche mit 

Business Intelligence und Business Analytics bereits 

arbeiten.  

 

Die Ergebnisse zeigen, dass die meisten Fachbereiche 

im Berichtswesen noch sehr stark mit manuellen Tätig-

keiten ausgelastet sind und die entsprechenden Pro-

zesse nur bedingt durch Software unterstützt und 

somit gesteuert werden. Ein weiterer Punkt dabei ist, 

dass die Mitarbeiter zu häufig mit manuellen Aufgaben 

bei der Erstellung von Berichten und Reports beschäf-

tigt sind. In der Folge bleibt zu wenig Zeit für strategi-

sche und operative Aufgaben. 

 

Den höchsten Softwareunterstützungsgrad hat der 

„Vertrieb“. In 62 Prozent der untersuchten Anwender-

unternehmen gibt es einen hohen bis sehr hohen 

Einsatz von Business Intelligence und Business 

Analytics. In diesem Bereich ist der Druck, kurzfristig 

hochwertige Informationen und Kennzahlen über die 

Kunden und Absatzzahlen zu generieren, besonders 

hoch. Der Wettbewerbsdruck, der für immer mehr 

Unternehmen massiv zunimmt, verstärkt die Notwen-

digkeit, die Kundenbedürfnisse möglichst gut zu analy-

sieren und den Absatz zu planen. 

 

In der „Unternehmenssteuerung“ haben 57 Prozent 

der analysierten Unternehmen einen hohen bis sehr 

hohen Einsatzgrad von Software. 

 

Diese beiden Unternehmensbereiche sind, neben dem 

Finanzwesen, historisch betrachtet, die wichtigsten 

Anwendungsbereiche für das Management Reporting.  

 

Dies wird nach Ansicht von Lünendonk auch in Zukunft 

so bleiben. So gehen die befragten Reporting-

Manager davon aus, Business Intelligence und Busi-

ness Analytics auch in den kommenden zwei Jahren 

schwerpunktmäßig in diesen drei Fachbereichen einzu-

führen beziehungsweise bestehende Anwendungen zu 

optimieren. 

 

DER GROSSTEIL DER KUNDENUNTERNEHMEN HAT NOCH KEIN UNTERNEHMENSWEITES UND EINHEITLICHES 

MANAGEMENT REPORTING 

        

Abbildung 4: Für strategische und operative Aufgaben fehlt die Zeit. Grund dafür ist die fehlende Prozessunterstützung in Form einer 

geeigneten Software. 

Frage: Wie schätzen Sie den Unterstützungsgrad mit BI-Software in den einzelnen Unternehmensbereichen ein? (-2 = „geringer 

Einsatz von BI“ bis +2 = „sehr hoher Einsatz von BI“) – Relative Häufigkeit
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DIE TECHNOLOGIEN SIND DA, DIE PROZESSE HABEN 

HOHES OPTIMIERUNGSPOTENZIAL 

Es ist immer wieder erstaunlich, wie sehr klassische 

Business Intelligence, also die Erstellung von Berichten 

über die Performance eines Unternehmens oder von 

Prozessen, noch immer ein Topthema bei CFOs und 

Reporting-Verantwortlichen ist.  

 

Es ist leider noch nicht State of the Art, dass Unter-

nehmen durch ihre Management-Reporting-Prozesse 

einen einheitlichen und ganzheitlichen Blick auf ihr 

Unternehmen haben. Und wenn, dann ist dieser Blick 

mit einem hohen Aufwand bei der Datenbereitstellung 

und -aufbereitung verbunden.  

 

Kunden, Beratungsunternehmen sowie Softwareher-

steller berichten unisono, dass ein Reporting-Prozess 

aus einem Guss, also Datensammlung, Datenaufberei-

tung und Berichterstellung aus einer Softwaresuite 

heraus, häufig noch die Ausnahme und nicht die Regel 

ist. Allerdings ist dabei festzuhalten, dass die Techno-

logie deutlich weiter ist als die Prozesse und Organisa-

tionsstrukturen der Unternehmen.  

 

Die Software für ein schnelles, flexibles und ganzheitli-

ches Reporting ist seit Jahren vorhanden, die Unter-

nehmen tun sich aber schwer mit der Implementierung 

und dem anschließenden Veränderungs- und Anpas-

sungsprozess. Business Intelligence und Business 

Analytics bewirken auch immer eine Veränderung der 

Unternehmenskultur und der Arbeitsschwerpunkte.  

 

Probleme haben Unternehmen weiterhin bei der Da-

tenerhebung, da die Datenmengen immer größer 

werden und Excel als Reporting-Tool immer noch 

häufig verwendet wird. Eine einzige konsistente Da-

tenbasis, also der Single Point of Truth, kann Abhilfe 

schaffen, ist aber häufig nicht vorhanden. 

 

Weiterhin steigen die Datenmengen, die in den Ge-

schäftsprozessen entstehen, massiv an. Deshalb ver-

binden die Unternehmen ihre ERP und CRM-Systeme 

immer stärker mit analytischer Software, um Prozesse 

in Echtzeit zu steuern. Dieser Trend wird durch die 

digitale Transformation und Konzepte wie Industrie 4.0 

oder das Internet of Things, beispielsweise in der Au-

tomobilindustrie, massiv verstärkt. Hier spielt auch 

hinein, dass viele Unternehmen ihre Geschäftsmodelle 

komplett auf digitale Strategien und Massendaten 

aufbauen. 

 

KUNDEN INVESTIEREN IN TRADITIONELLE BEREICHE 

Obwohl Unternehmen seit Jahren massiv in BI-

Werkzeuge investieren, zeigen die Ergebnisse, dass die 

befragten, überwiegend großen mittelständischen 

Kundenunternehmen noch immer über kein zufrieden-

stellendes Management Reporting verfügen.  

 

Das Ziel eines modernen Management Reportings ist 

es, die wichtigsten Fachbereiche eines Unternehmens 

integriert zu betrachten, um eine einheitliche Sicht auf 

das Unternehmen zu gewährleisten. Jedoch berichten 

CFOs immer wieder davon, dass ihre Reporting-

Prozesse trotz hoher Investitionen in Prozesse und 

Software noch nicht auf dem Stand sind, auf dem sie 

diese gerne hätten. 

 

Daher legen die untersuchten Kundenunternehmen 

derzeit den Fokus im Management Reporting auf für 

sie relevante Fachbereiche wie Controlling, Vertrieb 

und Unternehmenssteuerung und vernachlässigen 

wichtige Unternehmensbereiche wie „Marketing“, 

„Personal“ und „IT/Prozesssteuerung“. 

 

Bei den Investitionen geht es nicht ausschließlich um 

Softwareinvestments, sondern auch um die Optimie-

rung der Prozesse im Management Reporting. Viele 

Anwenderunternehmen sind im Berichtswesen noch 

sehr ineffizient aufgestellt. Häufig gibt es in den jewei-

ligen Fachbereichen separate Funktionen, die das 

Berichtswesen übernehmen. Für ein fachbereichsüber-

greifendes Reporting gibt es daher viele Schnittstellen 

und vor allem unterschiedliche Kennzahlen, die berei-

nigt werden müssen. 



L Ü N E N D O N K
®

- M A R K T S T I C H P R O B E  2 0 1 5  

 12 

KUNDEN INVESTIEREN STARK IN SOFTWARE FÜR BUSINESS INTELLIGENCE UND BUSINESS ANALYTICS 

Abbildung 5: Die Implementierung dieser Software zieht häufig eine Veränderung der Arbeitsschwerpunkte nach sich. 

Frage: Wie werden sich die Ausgaben für BI-Software in den nächsten Jahren in Ihrem Unternehmen entwickeln? Mittelwerte – 

n = 76 

 

KUNDENUNTERNEHMEN BESTÄTIGEN 

MARKTPROGNOSEN 

Diese Herausforderungen und Veränderungen spie-

geln sich in den Investitionsplanungen der untersuch-

ten Anwenderunternehmen wider. Die ermittelten 

Ergebnisse eignen sich gut, um sie dem prognostizier-

ten Marktwachstum der Anbieter gegenüberzustellen.  

 

Die Ergebnisse sind für die weitere Entwicklung des BI-

Markts grundsätzlich positiv zu werten, da sie darauf 

schließen lassen, dass die Unternehmen ihr Manage-

ment Reporting weiter optimieren. 

 

Für das Jahr 2015 werden sich die Ausgaben der BI-

Kundenunternehmen laut ihren Planungen um durch-

schnittlich 10,4 Prozent erhöhen.  

 

Keines der untersuchten Kundenunternehmen geht 

dabei von rückläufigen oder konstanten Ausgaben für 

BI-Software aus.  

Dem steht das prognostizierte Marktwachstum von 9,6 

Prozent seitens der Anbieter gegenüber. Die Erwar-

tungen der Anbieter und die konkreten Investitions-

planungen der Kunden liegen damit sehr eng beiei-

nander. Aus Sicht von Lünendonk sind sie daher als 

durchaus realistisch anzusehen.  

 

Für das Jahr 2016 planen die untersuchten Anwender-

unternehmen, ihre Ausgaben für Reporting-

Anwendungen um durchschnittlich 8,5 Prozent zu 

steigern. Folglich kalkulieren die befragten Reporting-

Verantwortlichen ihre Softwareinvestitionen für 2016 

etwas vorsichtiger. Dies kann unterschiedliche Gründe 

haben. Zum einen ist die konjunkturelle Situation der-

zeit sehr volatil, wodurch Planungen erschwert werden. 

Zum anderen gehen viele Unternehmen davon aus, 

2015 ihre Reporting-Prozesse deutlich zu verbessern, 

wodurch künftige Investitionen geringer ausfallen. 

8,5%

10,4%

0% 2% 4% 6% 8% 10% 12%

2016
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Business Performance Management 

Die angestrebte Standardisierung der Prozesse im 

Berichtswesen bietet für die Softwareanbieter Chancen 

und Risiken gleichermaßen. Mit ihr einher geht in der 

Regel auch eine Konsolidierung der BI-Anwendungen. 

Das bedeutet, dass viele Kunden eine Reduzierung der 

eingesetzten Softwarelösungen planen beziehungs-

weise diese bereits umsetzen. Unter den befragten 

Anwenderunternehmen ist es ein Drittel, die eine sol-

che Konsolidierung vorhaben. Wobei bereits knapp 90 

Prozent der untersuchten Kundenunternehmen nur ein 

bis fünf BI-Systeme im Einsatz haben.  

 

Profitieren von der Konsolidierung der BI-Systeme 

werden BI-Hersteller, deren Produkte möglichst viele 

Fachanwendungen abdecken. Der Großteil der führen-

den BI-Produzenten bietet Softwarelösungen, die 

Konsolidierung, Planung, Analyse und Reporting oder 

zumindest Teile davon in einer Suite anbieten. Solche 

Softwaresuiten fallen unter die Begriffe „Business Per-

formance Management (BPM)“ oder „Corporate Per-

formance Management (CPM)“.  

 

Für BI-Standardsoftwareanbieter sind solche integrier-

ten Softwaresuiten ein wichtiges Differenzierungs-

merkmal. Aus Kundenperspektive ist es von hoher 

Bedeutung, dass ihre Softwareanwendungen  mehre-

rer Fachbereiche in die Unternehmenssteuerung leicht 

integrieren können. Ebenso ist ein einheitliches Da-

tenmodell eine wichtige Voraussetzung sowie die 

Fähigkeit, eine einheitliche Sicht auf Kennzahlen aus 

unterschiedlichen Fachbereichen und Unternehmens-

bereichen zu haben.  

 

In diesem Zusammenhang sind auch die Konsolidie-

rung von Unternehmensbereichen sowie die Überfüh-

rung von Informationen und Kennzahlen in die Analy-

se- und Planungsprozesse kritische Faktoren vieler 

Kundenunternehmen. Daher ist das Berichtswesen 

noch immer stark von manuellen Tätigkeiten geprägt. 

 

Um diese Problematik zu lösen, setzen bereits viele 

Unternehmen auf integrierte Softwaresuiten. Die von 

Lünendonk befragten Standardsoftwareanbieter er-

wirtschafteten 2014 etwa zwei Drittel ihres Umsatzes 

mit entsprechenden ganzheitlichen Softwaresuiten, die 

Konsolidierung, Planung, Analyse und Reporting in 

einer Lösung vereinen. 

BI-ANBIETER BAUEN GESCHÄFTSMODELLE ÜBERWIEGEND AUF GANZHEITLICHE SOFTWARESUITEN AUF 

Abbildung 6: Der Großteil der führenden BI-Produzenten bietet seinen Kunden ganzheitliche Softwarelösungen an. 

Frage: Wie viel Prozent Ihres Umsatzes erzielen Sie mit integrierter Business-Performance-Management-Software?  

(Analyse, Reporting, Planung und Konsolidierung) – Mittelwerte – n = 11 
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Sonderkapitel: Internationale BI-Anbieter 

Wie schon vergangenes Jahr befragte Lünendonk 

auch in diesem Jahr die Unternehmen nach den 

internationalen Gesamtumsätzen, um eine zusätzli-

che Auflistung der Unternehmen, die nicht ihren 

Hauptsitz in Deutschland haben, erstellen zu kön-

nen. Im Zuge dessen wurden die Unternehmen 

gebeten, neben den Umsätzen der deutschen Ge-

sellschaft auch diejenigen des internationalen Mut-

terunternehmens anzugeben.  

 

SAS VERTEIDIGT INTERNATIONALE 

SPITZENPOSITION 

SAS Institute Inc. erzielte auch im Jahr 2014 im in-

ternationalen Vergleich den größten Umsatz. So 

erzielte das Unternehmen im Jahr 2014 einen Ge-

samtumsatz von 2,33 Milliarden Euro und konnte 

seinen Umsatz dabei um knapp 50 Millionen Euro 

im Vergleich zum Vorjahr steigern. Die Mitarbeiter-

zahlen blieben in diesem Zeitraum in etwa auf dem 

gleichen Niveau. Der Big-Data-Analytics-Spezialist 

bleibt somit sowohl im deutschen als auch interna-

tionalen Vergleich weiterhin der Marktführer unter 

den auf Business Intelligence und Business Analytics 

spezialisierten Softwareunternehmen.  

Mit einem Gesamtumsatz von 2,06 Milliarden Euro 

erwirtschaftete die Teradata Corporation den zweit-

größten Gesamtumsatz im internationalen Vergleich. 

Teradata konnte den Umsatz dabei um knapp 30 

Millionen Euro steigern und im Zuge dessen auch 

die Belegschaft um 700 Mitarbeiter auf insgesamt 

11.500 Mitarbeiter erhöhen.  

 

An dritter Stelle im internationalen Vergleich liegt 

wie schon im Jahr 2013 die Informatica Corporation.  

 

Eine beachtliche Umsatzsteigerung konnte Tableau 

Software Inc. vollziehen. Im Jahr 2014 wurde der 

Gesamtumsatz von insgesamt 175 Millionen Euro 

auf 311 Millionen Euro erhöht. Dies entspricht einer 

Umsatzsteigerung von 135 Millionen Euro respektive 

einer Wachstumsrate von 77 Prozent. Damit zählt 

Tableau zu den erfolgreichsten Softwareanbietern 

für Datenvisualisierung der letzten Jahre und hat 

sich in den zwölf Jahren seit seiner Gründung zu 

den weltweit führenden Herstellern entwickelt, was 

den Umsatz betrifft. 

 

DIE SECHS GRÖSSTEN SOFTWAREANBIETER FÜR BUSINESS INTELLIGENCE UND BUSINESS ANALYTICS 

WELTWEIT 

Abbildung 7: SAS Institute ist weltweit der führende Anbieter unter den BI-Spezialisten. Tableau hat auf die Spitze aufgeschlossen.  

1) Umrechnungskurse:  2014: 1 US Dollar (USD) = 0,7527 Euro (EUR); 2013: 1 US Dollar (USD) = 0,7530 Euro (EUR) 

Unternehmen

Gesamtumsatz 

in Mio. Euro 1)

Mitarbeiter

gesamt 

2014 2013 2014 2013

SAS Institute Inc., Cary 2.326,8 2.274,1 13.741 13.764

Teradata Corporation, Dayton 2.056,4 2.027,1 11.500 10.800

Informatica Corporation, Redwood City 788,8 714,0 3.664 3.234

MicroStrategy Inc., Tysons Corner 436,4 433,7 2.470 3.158

QlikTech International AB, Rednor 419,1 354,3 2.038 1.721

Tableau Software Inc., Seattle 310,6 175,0 1.947 1.212
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Unter den führenden sechs auf Business Intelligence 

und Business Analytics spezialisierten Softwareanbie-

tern ist Tableau, bezogen auf die vergangenen fünf 

Jahre (2009 bis 2014), das am schnellsten wachsende 

Unternehmen.  

 

Das durchschnittliche jährliche Umsatzwachstum für 

den Zeitraum 2009 bis 2014 beträgt bei Tableau 89,5 

Prozent. Solche großen Wachstumsraten sind für 

„Newcomer“ nicht ungewöhnlich, da es häufig einfa-

cher ist, auf einem niedrigen Umsatzniveau mit wett-

bewerbsfähigen Produkten zu wachsen, als es mit 

fortschreitender Marktreife möglich ist.  

 

Entsprechend fallen die Wachstumsraten der anderen 

führenden Softwarehersteller deutlich niedriger aus. 

Daraus lassen sich aber keine Rückschlüsse auf deren 

Markterfolg ziehen, denn die etablierten Anbieter 

haben eine deutlich höhere Marktreife, was auf die 

Dynamik bremsend wirkt. Darüber hinaus beeinflussen 

lange Investitionsentscheidungen und -zyklen der 

Kunden das Wachstum. Dies hängt sowohl mit der 

Komplexität der Investitionsentscheidung zusammen 

als auch mit deren Volumen. Weiterhin sind großvo-

lumige Softwareinvestitionen auch abhängig von der 

konjunkturellen Entwicklung und den IT-Strategien der 

Kundenunternehmen.  

 

Dagegen adressieren Anbieter wie Qlik oder Tableau 

sehr stark die Anwender in den Fachbereichen, wo 

Investitionsentscheidungen tendenziell kürzer und 

weniger komplex sind. 

 

Es wird interessant sein zu beobachten, wie sich der 

Markt in Zukunft entwickeln wird. 

WACHSTUMSRATEN DER FÜHRENDEN INTERNATIONALEN SOFTWAREANBIETER FÜR BUSINESS 

INTELLIGENCE UND BUSINESS ANALYTICS 

Abbildung 8: Tableau ist in den letzten fünf Jahren am stärksten gewachsen. Das durchschnittliche jährliche Wachstum beträgt 89,5 

Prozent. Ebenfalls sehr dynamisch hat sich QlikTech in diesem Zeitraum entwickelt.

2009 - 2010 2010 - 2011 2011 - 2012 2012 - 2013 2013 - 2014

Tableau Software Inc. 98,5% 73,6% 121,9% 76,1% 77,5%

QlikTech International AB 51,5% 34,8% 31,3% 17,2% 18,3%

Informatica Corporation 36,6% 14,8% 12,2% 13,0% 10,5%

Teradata Corporation 5,2% 16,2% 22,2% -2,3% 1,4%

SAS Institute Inc. 10,7% 6,6% 14,3% 1,8% 2,3%

MicroStrategy Inc. -28,0% 17,3% 14,1% -1,5% 0,6%
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Kunden und Neukunden 

Die Neukundenquote (Anteil der Neukunden an der 

Gesamtkundenzahl) lag 2014 mit durchschnittlich 10,6 

Prozent etwas höher als im Jahr 2013. Die Spanne der 

einzelnen Neukundenquoten reicht dabei von 1,7 

Prozent bis 20,0 Prozent.  

 

Die erfolgreiche Entwicklung des BI-Markts hängt 

daher auch mit einem sehr erfolgreichen Neugeschäft 

zusammen. Gleichzeitig ist es den untersuchten Anbie-

tern auch gelungen, mehr Softwarelizenzen und Ser-

viceerlöse mit Bestandskunden zu erzielen.  

 

Für ein nachhaltiges Geschäftsmodell ist ein ausgewo-

genes Verhältnis von Neu- und Bestandskundenge-

schäft von hoher Bedeutung. Neukunden reduzieren 

die Abhängigkeit der Anbieter vom Geschäft mit Be-

standskunden. Hintergrundgespräche von BI-

Spezialisten und Lünendonk-Experten zeigen ferner, 

dass der Umsatz pro Kunde bei den Neukunden meist 

höher ist als bei Bestandkunden. 

 

Dies hängt zum Teil damit zusammen, dass die Anbie-

ter immer öfter größere Unternehmen mit tendenziell 

mehr Softwareusern als Kunden gewinnen und damit 

die Lizenzeinnahmen höher sind.  

 

Im Durchschnitt arbeiteten die von Lünendonk analy-

sierten BI-Softwarehersteller mit 1.316 Kunden zusam-

men. Davon waren durchschnittlich 99 Neukunden. 

Das Minimum der Kundenzahl liegt bei 101 Kunden, 

während eines der untersuchten Unternehmen 4.600 

Kunden im Bestand hat. 

ANBIETER HABEN ERFOLGREICHES NEUKUNDENGESCHÄFT 

Abbildung 9: Die erhöhten Lizenzeinnahmen werden durch größere Kundenunternehmen mit ihrerseits mehr Software-Usern  

generiert. Frage: Wie viele Kundenunternehmen in Deutschland hatten Ihre Lösungen 2014 im Einsatz? Absolute Angaben – n = 9  
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ZAHL DER ANWENDER STEIGT BEI NEUKUNDEN 

BI-Softwareanbieter erzielen den Großteil ihres Umsat-

zes mit dem Verkauf von Lizenzen. Eine in diesem 

Kontext besonders relevante Größe ist die Anzahl von 

Anwendern in Kundenunternehmen, für die Lizenzen 

erworben werden müssen. 

 

Hintergrundgespräche zeigen, dass der Umsatz pro 

Kunde bei den Neukunden meist höher als bei Be-

standskunden ist. 

 

Dies hängt zum Teil damit zusammen, dass die Anbie-

ter im Neukundengeschäft immer öfter größere Unter-

nehmen mit tendenziell mehr Softwareusern als Kun-

den gewinnen und damit auch die Lizenzeinnahmen 

höher sind. Somit können bei großen Unternehmen 

mehr Nutzer adressiert und folglich kann der Umsatz 

pro Kunden erhöht werden. 

 

Je größer die Kundenunternehmen und je vielfältiger 

die Anwendungstiefe, umso höher ist die Nachfrage 

nach ganzheitlichen integrierten Softwarelösungen 

(CPM, BPM). Gleichzeitig konsolidieren viele Kunden-

unternehmen ihre BI-Landschaft und ersetzen Einzellö-

sungen durch integrierte Softwaresuiten (Business 

Performance Management). 

MEHR GROSSUNTERNEHMEN ALS KUNDEN 

Folglich ist es den untersuchten Standardsoftware-

anbietern von Business Intelligence und Business 

Analytics im Jahr 2014 gelungen, ihre Kundenstruktur 

in Richtung größere Kundenunternehmen auszubauen. 

Der Anteil am Umsatz mit Kunden unter 249 Mitarbei-

tern ist um zwei Prozentpunkte zurückgegangen, 

während der Umsatz mit größeren Kunden im Durch-

schnitt gestiegen ist. 

 

Weiterhin ist im Vergleich zum Vorjahr die durch-

schnittliche Anzahl an Anwendern pro Kunde erneut 

deutlich gestiegen. Waren es 2013 noch 28 Anwender 

pro Bestandskunde, die individuelle Zugangsrechte zur 

BI-Software benötigten, waren es im Jahr 2014 durch-

schnittlich 36 Anwender pro Bestandskunde, für die 

Kundenunternehmen Lizenzen von den untersuchten 

Anbietern erworben haben.  

 

Noch höher ist die Zahl der Anwender pro Neukunde. 

Hier lässt sich ein Anstieg von 25 Anwendern im Jahr 

2013 auf durchschnittlich 39 Anwender im Jahr 2014 

verzeichnen. Dies ist ein Indiz dafür, dass größere 

Kundenunternehmen gewonnen wurden und die Soft-

warelösungen von einer breiteren Nutzergruppe ein-

setzbar sind. 

BEI NEUKUNDEN NUTZEN MEHR ANWENDER DIE SOFTWARELÖSUNGEN 

Abbildung 10: Häufig ist der Umsatz pro Kunde bei Neukunden höher als bei Bestandskunden.                                                       

Frage: Wie viele Anwender nutzten im Durchschnitt pro Kunde 2014 Ihre Lösungen? Absolute Angaben – n = 6
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Einfluss von Markttrends auf den  

Geschäftserfolg der Anbieter 

Die Lünendonk-Analysten befragten die BI-Spezialisten 

analog zum letzten Jahr nach deren Einschätzung zu 

bestimmten Markttrends für den Geschäftserfolg ihres 

Unternehmens in den kommenden zwei Jahren.  
 

Auf einer Skala von -2 = „keine Bedeutung“ bis +2 = 

„sehr große Bedeutung“ bewerteten die Anbieter die 

Themen „Self-Service-BI“ und „Business Analytics/ 

Predictive Analytics“ mit durchschnittlich 1,20 respekti-

ve 1,13 als die Topthemen am Markt.  
 

„Business Performance Management“, hat mit einem 

Durchschnittswert von 0,8 zwar weiterhin eine hohe 

Bedeutung, allerdings erwarten die befragten Anbieter 

keine vergleichbaren Wachstumsimpulse auf dem 

Niveau der anderen Technologiethemen. Dies hängt 

unter anderem damit zusammen, dass Business Per-

formance Management bereits eine hohe Marktreife 

erreicht hat, bei der die Wachstumspotenziale nicht 

mehr so dynamisch sind wie bei neuen Trendthemen. 

Diese ganzheitlichen Softwaresuiten machen bereits 

den Großteil des Umsatzes der untersuchten Software-

anbieter aus. 2014 erzielten sie im statistischen Mittel 

zwei Drittel ihres Umsatzes mit Business-Performance-

Management-Software. 

 

„Mobile BI“ und „Big Data“ gewinnen nach Ansicht der 

BI-Spezialisten ebenfalls an Bedeutung und werden 

mittelfristig erfolgreiche Geschäftsmodelle für die 

befragten Anbieter generieren, so ihre Einschätzung. 

Bei Mobile-BI ist der Reifegrad schon relativ stark 

ausgeprägt. Nahezu alle Softwareunternehmen haben 

mobilfähige Anwendungen im Portfolio. 

TOPMARKTTHEMEN DER NÄCHSTEN JAHRE FÜR DIE ANBIETER 

Abbildung 11: Business Performance Management und Mobile-BI haben ihren Zenit bereits erreicht und gehören nicht mehr  

zu den Trendthemen. 

Frage: Welche Bedeutung haben folgende Markttrends für den Geschäftserfolg Ihres Unternehmens in den nächsten 2 Jahren?         

(-2 = „keine Bedeutung“ bis +2 = „sehr große Bedeutung“) – Relative Häufigkeit – n = 15  
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Die Fähigkeit, Prozesse mobil zu überwachen und zu 

steuern, gewinnt durch die Digitalisierung massiv an 

Bedeutung. Immer mehr Unternehmen vermarkten 

ihre Produkte und Services über mehrere Kanäle (Multi 

Channel) und befähigen ihre Mitarbeiter, mobile Tech-

nologien von unterwegs nutzen. Das Aufbrechen von 

Prozessen und ihre Darstellung auf mobilen Endgerä-

ten  ist daher ein entscheidender Faktor für die Steige-

rung der Produktivität und gehört beispielsweise im 

Vertriebsaußendienst oder bei Servicemitarbeitern im 

Außendienst bereits zum Status quo. In Unternehmen, 

in denen die Prozesse noch nicht oder nur teilweise 

mobilfähig sind, können Mitarbeiter nicht flexibel und 

agil handeln und es entstehen Wettbewerbsnachteile. 

 

ANBIETER RECHNEN MIT UMSTELLUNG AUF CLOUD 

Auch bei „Software as a Service/Cloud“ zeigt sich eine 

spürbar gestiegene Entwicklung im Vergleich zu den 

Vorjahren. Die durchschnittliche Bewertung von 1,0 

verdeutlicht einen beträchtlichen Anstieg im Vergleich 

zum Vorjahr (0,47) und zeigt, dass immer mehr Kun-

den Softwarelösungen aus der Cloud nachfragen. 

Allerdings sind viele Kundenunternehmen noch zu-

rückhaltend, was die Umstellung auf Software as a 

Service betrifft. 

 

Für den Geschäftserfolg der untersuchten Softwareun-

ternehmen spielen SaaS-Modelle daher noch eine 

vergleichsweise untergeordnete Rolle. So nutzten 2014 

im Durchschnitt nur 4,3 Prozent der Kunden entspre-

chende Abolösungen, die über das Internet bereitge-

stellt werden. Allerdings erwarten die befragten Anbie-

ter, dass im Jahr 2015 7,8 Prozent ihrer Kunden Soft-

warelösungen über das Internet beziehen.  

Diese Erwartungen werden durch die Investitionspla-

nungen der CIOs großer Kundenunternehmen und 

deren Sourcingstrategien bestätigt. So gehört die 

Umstellung des Sourcingmodells von On Premise zu 

Cloud zu ihren mittelfristigen Zielen. Gleichzeitig stel-

len die großen Software-Vendoren wie SAP, Oracle 

oder Microsoft ihre Produktstrategien auf Cloud um 

und rechnen in den nächsten Jahren mit signifikanten 

Umsätzen im Cloud-Geschäft.  

 

In dieser Entwicklung spielt der Wunsch der Fachberei-

che nach flexiblen und technologisch hochwertigen 

Anwendungen für die schnelle Analyse von großen 

Datenmengen eine wichtige Rolle. Lange und komple-

xe Implementierungszeiten durch die IT konterkarieren 

diese Ziele der Fachanwender vielerorts, weshalb sie 

Softwareanwendungen aus der Cloud beziehen und 

die IT damit umgehen.  

 

Daher gehören die Themen SaaS und Self Service BI in 

der Bewertung der Marktreife zusammen.  

 

Für die Softwarehersteller ist es wichtig, ihre Produkte 

und Lösungen über das Modell Software as a Service 

anzubieten, um auf unterschiedliche Kundenanforde-

rungen einzugehen. Ein reines Software-as-a-Service-

Angebot allerdings würde sich auf dem deutschen 

Markt noch nicht durchsetzen. Dagegen ist das Cloud-

Modell für das internationale Geschäft der untersuch-

ten Anbieter von hoher Bedeutung. Märkte wie Asien 

oder die USA sind deutlich affiner, wenn es um den 

Bezug von Software über das Internet geht. 
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Kerngeschäft der Anbieter 

Lünendonk analysierte weiterhin, welche Anwendungs-

schwerpunkte die höchste Bedeutung für den Ge-

schäftserfolg der Softwareanbieter haben. Hier zeigt 

sich, dass die Anbieter insbesondere dem Anwen-

dungsbereich „Management Report/ Dash-

boards“ besonders große Bedeutung beimessen. Alle 

Anbieter sehen darin eine entweder „sehr große“ oder 

„große Bedeutung“.  

 

„Datenkonsolidierung/Datenintegration und Verbesse-

rung der Datenqualität“ ist nach Meinung der Anbieter 

zukünftig ebenfalls elementar für ihren Geschäftserfolg. 

94 Prozent der untersuchten Softwarehäuser sehen 

hier eine „sehr große“ und „große“ Bedeutung. Ledig-

lich 6 Prozent der Anbieter sehen „keine Bedeu-

tung“ dieses Schwerpunkts für den zukünftigen Ge-

schäftserfolg.  

 

„Planung/Budgetierung“ sowie „Managementbera-

tung/Fachberatung“ haben für über 60 Prozent der 

befragten Anbieter ebenfalls strategische Bedeutung.  

Während die eine Hälfte der analysierten Softwareun-

ternehmen strategisch auf Softwarelösungen für 

„Compliance“ setzt, ist dieses spezielle Fachthema für 

die andere Hälfte der Anbieter von untergeordneter 

Bedeutung. Diese Einschätzung ist durchaus nachvoll-

ziehbar, da einige der untersuchten Anbieter derzeit 

noch überwiegend klassische BI-Lösungen, allerdings 

zunehmend mit Analytics-Elementen, im Portfolio 

haben. Compliancetools dagegen benötigen leistungs-

starke Analysewerkzeuge für die Auswertung von 

Massendaten, beispielsweise zur Betrugserkennung 

oder zum Erkennen von Prozessstörungen – beiden in 

Echtzeit. 
 

„Konsolidierung“, also die Zusammenführung von 

Daten und Kennzahlen aus unterschiedlichen Unter-

nehmensteilen oder Tochtergesellschaften, ist eine 

entscheidende Grundlage für das Berichtswesen. Aller-

dings hat dieses Fachthema aus Sicht der Mehrheit der 

befragten Anbieter keine große Bedeutung für den 

Geschäftserfolg und ist daher eher Commodity. 
 

DATENMANAGEMENT UND REPORTING BILDEN AUCH IN ZUKUNFT DAS KERNGESCHÄFT  

Abbildung 12: Obwohl die Konsolidierung höchste Relevanz für das Berichtswesen hat, lassen die wenigsten Unternehmen dem 

Thema große Bedeutung zukommen.                                                                                                                                                 

Frage: Welche Bedeutung haben die folgenden Anwendungsschwerpunkte in den kommenden zwei Jahren für den Geschäftserfolg 

Ihres Unternehmens? (-2 = „keine Bedeutung“ bis +2 = „sehr große Bedeutung“) – Relative Häufigkeit – n = 16 
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VERTEILUNG DER UMSÄTZE 

Die Verteilung des Umsatzes auf die einzelnen Pro-

duktkategorien unterscheidet sich nur geringfügig 

vom Vorjahr. So lässt sich beobachten, dass sich der 

Umsatz tendenziell in Richtung Anwenderwerkzeuge 

verschiebt.  

 

Analog zum Vorjahr bilden die Anwenderwerkzeuge 

den Großteil des BI-Portfolios der analysierten Anbie-

ter. Exakt 55 Prozent des Umsatzes werden mit An-

wenderwerkzeugen für Reporting Tools (26 Prozent), 

Analyse (43 Prozent), Planung (22 Prozent) und Fi-

nanzkonsolidierung (9 Prozent) erzielt. Es wird deutlich, 

dass der durchschnittliche Umsatzanteil mit Analyse-

werkzeugen stetig zunimmt. Dieser höhere Anteil 

hängt mit Investitionen der Kunden in Self Service BI 

und Visual Analytics zusammen. Entsprechend passen 

die Softwareunternehmen ihre Produkte und Lösungen 

den veränderten Kundenanforderungen an und stär-

ken die Analysefunktionen ihrer Software. 

 

21 Prozent des Umsatzes werden im Durchschnitt mit 

„Datenintegration“ (ETL, Datenqualität, Data Warehou-

se) erwirtschaftet.  

Weitere 19 Prozent erzielen die befragten Anbieter mit 

„Business Analytics: Fachlösungen mit integrierter 

Analysemöglichkeit für Massendaten“. 

 

ANBIETER ERZIELEN GROSSTEIL DES UMSATZES MIT 

DEM FINANZWESEN 

Vor allem Geschäftsbereiche mit hohem Datenauf-

kommen müssen aus der Analyse von Informationen 

kurzfristige Entscheidungen treffen. Diese Bereiche 

haben traditionell einen hohen Bedarf an BI-

Anwendungen. Demzufolge liegt der höchste Durch-

dringungsgrad von Business Intelligence mit 30,8 Pro-

zent im Finanzwesen.  

 

An zweiter Stelle der Unternehmensbereiche, in denen 

Business Intelligence am stärksten eingesetzt wird, 

steht die Unternehmenssteuerung mit durchschnittlich 

17,9 Prozent Umsatzanteil unter den untersuchten 

Anbietern.  

 

Analysewerkzeuge für den „Vertrieb“ machen 14,2 

Prozent des Umsatzes im arithmetischen Mittel aus, 

während auf die Marketingabteilung durchschnittlich 

11,5 Prozent der Nachfrage entfallen.  
 

ANBIETER ERZIELEN DIE MEISTEN UMSÄTZE WEITERHIN MIT DEM FINANZWESEN 

Abbildung 13: Verstärkte Kundenorientierung beeinflusst das Produktportfolio der Softwareunternehmen.  

Frage: In welchen Unternehmensbereichen werden Ihre BI-Lösungen eingesetzt? Relative Häufigkeit – n = 13 
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Status quo der Reporting-Prozesse und 

Ziele der Reporting-Verantwortlichen

Seit Jahren arbeiten Kundenunternehmen sowie An-

bieter daran, die Wertschöpfung im Berichtswesen zu 

erhöhen. Vor allem die großen Unternehmen haben 

deutliche Fortschritte gemacht, wobei die Effizienz der 

Reporting-Prozesse von Unternehmen zu Unterneh-

men stark variiert.  

 

Das hängt mit verschiedenen Faktoren zusammen wie:  

Á Organisationsstrukturen und Verantwortlichkeiten 

für das Berichtswesen  

Á Von den Unternehmenszielen abgeleitete BI-

Strategie  

Á Qualität der IT-Prozesse und Datenbankstrukturen. 

 

Die von Lünendonk befragten Kundenunternehmen 

bewerten den Status quo ihres Berichtswesens über-

wiegend positiv. Allerdings sind die Unternehmen bei 

einigen wichtigen Anforderungen an das Management 

Reporting noch nicht gut genug aufgestellt.  

 

Überwiegend positiv bewerten 79 Prozent der befrag-

ten Reporting-Verantwortlichen, dass das Berichtswe-

sen Ist-Daten und Vergangenheitsdaten analysiert und 

visualisiert. Diese rückwärtsgerichtete Betrachtung 

können die meisten BI-Werkzeuge und Organisations-

strukturen im Management Reporting bereits sehr gut 

abdecken.  

 

Bei zwei Dritteln der untersuchten Kundenunterneh-

men ist das Berichtswesen in der Lage, die Perfor-

mance des Gesamtunternehmens widerzuspiegeln. 

Diese Einschätzung lässt auf einen hohen Einsatzgrad 

von Business Performance Management beziehungs-

weise Corporate Performance Management schließen.  

KUNDENUNTERNEHMEN SIND GUT IN DER BETRACHTUNG VON IST-DATEN, HABEN ABER 

OPTIMIERUNGSBEDARF FÜR ZUKUNFTSANALYSEN 

Abbildung 14: Das Management Reporting wird durchaus als ausbaufähig eingestuft. 

Frage: Wie bewerten Sie das Berichtwesen in Ihrem Unternehmen bezogen auf folgende Kriterien? (-2 = „stimme nicht zu“ bis 

+2 = „stimme voll zu“) – Relative Häufigkeit – n = 94
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Die Qualität und Aussagekraft der erstellten Reports ist 

nicht in allen untersuchten Kundenunternehmen zu-

friedenstellend. Aber immerhin 64 Prozent der Befrag-

ten gaben an, dass die Reports in hoher Qualität und 

Detailtiefe bereitgestellt werden und die Unterneh-

mensrealität komplett abdecken. 

 

Deutlich weniger der befragten Reporting-

Verantwortlichen können allerdings flexibel auf kurz-

fristige Anfragen und Anpassungswünsche reagieren. 

Nur 54 Prozent der Befragten gaben an, das ihre Pro-

zesse und Softwarelösungen dies ermöglichen.  

 

Hohes Optimierungspotenzial besteht in der Analyse 

von Zukunftsszenarien. Nur 57 Prozent der Befragten 

stimmten der These zu „Das Berichtswesen beinhaltet 

zukunftsgerechte Methoden (Forecasts, Planungssze-

narien)“. Allerdings sind die Analyse von Eintrittswahr-

scheinlichkeiten und Prognosen wichtige Indikatoren 

für strategische Anpassungen an veränderte Wettbe-

werbsbedingungen und Kundenverhaltensweisen.  

Die Ergebnisse lassen darauf schließen, dass einige der 

untersuchten Kundenunternehmen sehr gute Prozesse 

im Management Reporting haben, während andere 

Unternehmen noch große Verbesserungspotenziale 

haben. 

 

KUNDEN PLANEN EFFIZIENZ- UND  

QUALITÄTSMASSNAHMEN 

Die von Lünendonk befragten Kundenunternehmen 

sehen Optimierungspotenziale vor allem im Grad der 

Automatisierung und Standardisierung des Berichtswe-

sens. So gaben 27 Prozent der befragten Reporting-

Verantwortlichen an, die Berichte und Reports häufig 

mithilfe manueller Eingriffe zu erstellen. Bei weiteren 

34 Prozent der untersuchten Unternehmen sind eben-

falls manuelle Eingriffe im Reporting-Prozess notwen-

dig. Nur 39 Prozent berichten, dass ihre Reporting-

Prozesse stark automatisiert sind. 

 

Interessant sind die Planungen der befragten Manager 

hinsichtlich des Soll-Automatisierungsgrads. 

UNTERNEHMEN PLANEN EFFIZIENZFORTSCHRITTE IM MANAGEMENT REPORTING 

 
 

Abbildung 15: Knapp die Hälfte der Unternehmen hat keine funktionale Software für die Anforderungen ans Reporting. 

Fragen: Wie würden Sie den Automatisierungsgrad im Berichtswesen einschätzen? (-2 = „hohe manuelle Eingriffe nötig“ bis 

+2 = „sehr stark automatisiert “) – Relative Häufigkeit – n = 93; 
 

Wie würden Sie den Standardisierungsgrad im Berichtswesen einschätzen? (-2 = „Berichte werden für jede Anfrage neu erstellt“ bis 

+2 = „es gibt vordefinierte Berichtsvorlagen für die gängigen Anfragen“) – Relative Häufigkeit – n = 93  
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In zwei Jahren sollen die Prozesse im Management 

Reporting in 73 Prozent der analysierten Kundenun-

ternehmen in hohem Maße automatisiert sein. Das 

bedeutet, dass fast 40 Prozent der betrachteten Unter-

nehmen derzeit entsprechende Veränderungs- und 

Anpassungsprojekte für die Reporting-Prozesse planen. 

 

Hinsichtlich der Standardisierung der Berichterstellung 

sind die untersuchten Unternehmen allerdings schon 

weit fortgeschritten. Immerhin haben 63 Prozent der 

Unternehmen vordefinierte Berichtsvorlagen für die 

gängigen Abfragen. In zwei Jahren wollen jedoch 89 

Prozent der befragten Unternehmen mit Berichtsvorla-

gen arbeiten. Hierdurch lassen sich einige Effizienzef-

fekte erzielen, da wiederkehrende Anfragen für Berich-

te einmal programmiert werden können und damit die 

einzelnen Prozessschritte bei jeder Anfrage entfallen. 

 

REPORTING-PROZESSE NOCH INEFFIZIENT 

Diese Maßnahmen sind auch dringend notwendig, 

denn noch immer verwenden Reporting-Abteilungen 

zu viel Zeit und zu viele Ressourcen auf einfache und 

standardisierbare Tätigkeiten. Folglich steht ihnen nicht 

ausreichend Zeit für wertschöpfende Tätigkeiten wie 

Kommentierung und Ableitung sowie Nachverfolgung 

von Maßnahmen zur Verfügung. Lünendonk hat dazu 

analysiert, wie die befragten Unternehmen ihre Res-

sourcen im Management Reporting verteilen und wie 

diese Verteilung in Zukunft aussehen soll. Der Status 

quo hat sich im Vergleich zu der Lünendonk-Studie 

„Reporting Excellence“ aus dem Jahr 2008 nicht we-

sentlich verändert. Auch heute werden 65 Prozent der 

Ressourcen auf die Berichtbereitstellung verwendet. Zu 

diesem Prozess gehören die folgenden Teilprozesse: 

- Konsolidierung 

- Datenbeschaffung 

- Plausibilisierung und Abstimmung 

- Berichterstellung 

 

Als Zielwert sollten maximal 50 Prozent der Ressour-

cen auf diese Tätigkeiten entfallen, denn den Repor-

ting-Verantwortlichen bleibt deutlich zu wenig Zeit, die 

Kennzahlen zu interpretieren und daraus geeignete 

Maßnahmen und strategische und operative Empfeh-

lungen für das Unternehmen abzuleiten.  

 

Insbesondere die Kommentierungen sind ein wichtiges 

Merkmal von Reports. In der Regel werden diese 

Kommentare vom Controlling mit Unterstützung durch 

den entsprechenden Linienverantwortlichen erarbeitet. 

In der Praxis ist zu beobachten, dass sich diese häufig 

darauf beschränken, die dargestellten Informationen 

zu beschreiben, sie aber nicht analysieren. 

 

UNTERNEHMEN VERWENDEN 65 PROZENT IHRER RESSOURCEN AUF DIE BERICHTBEREITSTELLUNG 

Abbildung 16: Die Informationsanalyse – Ausgangspunkt der BI – wird häufig vernachlässigt. 

Frage: Wie verteilen sich die personellen Ressourcen für das Berichtswesen prozentual auf folgende Aktivitäten? Mittelwerte – n = 86 
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Dieser Zustand entspricht nicht der Grundidee des 

Konzepts von Business Intelligence als Entscheidungs-

unterstützung des Managements. Vielmehr müssen 

Abweichungen interpretiert, Ursachen erläutert und 

Maßnahmen skizziert werden. 

 

GEPLANTE PROZESSVERBESSERUNGEN WERDEN 

NICHT AUSREICHEN 

Die Planungen der befragten Reporting-

Verantwortlichen sehen vor, die personellen Ressour-

cen für die Berichtsbereitstellung auf 60 Prozent zu 

reduzieren. Somit entfallen 40 Prozent auf wertschöp-

fende Tätigkeiten wie Analyse, Kommentierung und 

Nachverfolgung von Maßnahmen. 

 

Diese Soll-Verteilung der Unternehmen passt sehr gut 

zu der geplanten Erhöhung des Automatisierungs-

grads. Für den Prozess bis zur Berichtbereitstellung, 

insbesondere für die Datenbeschaffung und -

bereitstellung, ist in den meisten Fällen die IT-

Abteilung verantwortlich. Daher ist bei Effizienzprojek-

ten ein Zusammenspiel von fachlicher und technischer 

Seite sehr wichtig. Allerdings beschreiben nur 37 Pro-

zent der befragten Reporting-Verantwortlichen die 

Zusammenarbeit zwischen Fachbereich und IT als 

„gut“ beziehungsweise „sehr gut“. Der größte Anteil 

der Befragten vergibt dagegen die Note „neutral“.  

 

Die beiden Unternehmensbereiche müssen sich deut-

lich stärker annähern und gemeinsam überlegen, wie 

sie die Effizienz im Management Reporting optimieren 

können. Ein Behinderungsfaktor dabei sind die unter-

schiedlichen Ziele und Prioritäten beider Bereiche. 

Während es den Fachbereichen auf Agilität und Flexi-

bilität ankommt, haben IT-Abteilungen die Datenquali-

tät und IT-Architekturstrategien im Fokus. Beide 

Schwerpunkte konterkarieren sich oft, weshalb sich BI-

Projekte hinauszögern. 

 

Allerdings müssen die Unternehmen ihre Reporting-

Prozesse in Zukunft noch deutlich effizienter gestalten, 

da die Masse an Daten weiter steigt und sich die Kom-

plexität der Entscheidungsfindung dramatisch erhöht, 

ebenso wie die Zahl der Fachbereiche, die in das Ma-

nagement Reporting einfließen. Gleichzeitig müssen 

Managemententscheidungen in immer kürzerer Zeit 

getroffen werden. Wenn Digitalisierungskonzepte wie 

Industrie 4.0 oder E-Commerce nachhaltig erfolgreich 

sein sollen, müssen die Unternehmen ihr Datenmana-

gement sowie die Reporting-Strukturen massiv verbes-

sern. 

 

HERAUSFORDERUNGEN DER ANWENDER 

Ein großes Problem in vielen Unternehmen stellen 

noch immer heterogene Anwendungsstrukturen und 

komplexe IT-Prozesse dar. Entsprechend sehen 40 

Prozent der befragten Reporting-Manager das „Ab-

schaffen von Insellösungen und den Aufbau ganzheit-

licher Lösungen“ als größte Herausforderungen. Eine 

„Stärkere Verzahnung des Berichtswesens der Fachbe-

reiche“ ist ein zentraler Faktor auf dem Weg zu einer 

ganzheitlichen Unternehmenssteuerung. 36 Prozent 

der Befragten sehen bei dieser Verzahnung große 

Herausforderungen auf sich zukommen. 

REPORTING-VERANTWORTLICHE GEBEN DEM BUSINESS-IT-ALIGNMENT SCHLECHTE NOTEN 

Abbildung 17: Durch das ansteigende Datenvolumen wird eine effizientere Gestaltung der Reporting-Prozesse unumgänglich. 

Frage: Wie würden Sie die Zusammenarbeit zwischen Fachbereichen und IT in Bezug auf Business-Intelligence-Projekte beschreiben? 

(-2 = „schlecht“ bis +2 = „sehr gut“) – Relative Häufigkeit – n = 90

9% 28% 44% 13% 6%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Zusammenarbeit Fachbereich und IT

sehr gut gut neutral mangelhaft schlecht
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Vielen Projekten zur Optimierung der Reporting-

Prozesse mangelt es auch am notwendigen Budget für 

die Anschaffung von Softwarelösungen und für die 

Anpassung der Reporting-Prozesse. Obwohl sich bei 

Letzterem Quick Wins erzielen lassen, schaffen es viele 

Unternehmen nicht, ihre Reporting-Prozesse, auch mit 

externer Unterstützung, zu optimieren. 35 Prozent der 

Befragten sehen in dem „Budget für BI-Projekte“ große 

Herausforderungen. 

 

Ebenfalls noch für etwas mehr als ein Drittel der unter-

suchten Unternehmen eine große Herausforderung ist 

der „Mangel an Personal mit fachlichem und analyti-

schem Know-how“. Hier geht es nicht nur um die 

sogenannten Data Scientists, die bei Big-Data-

Projekten fehlen, sondern auch um Mitarbeiter, die 

Business-Know-how mit statistischen Fähigkeiten sowie 

IT-Basiswissen kombinieren. Gerade wenn Fachberei-

che Self Service BI oder Visual Analytics nutzen möch-

ten, bedarf es solcher Kompetenzen. 

 

„Dezentrale Organisationsstrukturen“ im Management 

Reporting sind in den meisten der betrachteten Unter-

nehmen größtenteils abgeschafft. Nur für 31 Prozent 

der Befragten sind die Organisationsstrukturen eine 

Herausforderung im Berichtswesen. Diese Bewertung 

der Befragten korreliert mit der Herausforderung einer 

stärkeren Verzahnung des Berichtswesens, da immer 

mehr Fachbereiche ihre Prozesse anhand von Kenn-

zahlen steuern. 

 

UNTERNEHMEN AUF DEM WEG ZU ZENTRALEN 

VERANTWORTLICHKEITEN 

Bezogen auf das Controlling haben jedoch nur 12 

Prozent der untersuchten Unternehmen noch dezent-

rale Organisationsstrukturen im Controlling. In 84 

Prozent der Unternehmen sind Controllingaufgaben 

dagegen zentral in einer Abteilung gebündelt. 

 

39 Prozent der Unternehmen haben sogar eine eigene 

Abteilung, die sich ausschließlich um das Berichtswe-

sen kümmert. In den übrigen Unternehmen ist die 

Verantwortung für das Berichtswesen in mehreren 

Fachbereichen angesiedelt. 

ANWENDER SEHEN INSELLÖSUNGEN ALS GRÖSSTE HERAUSFORDERUNG AN 

Abbildung 18: Die kennzahlengesteuerten Fachbereiche hängen mit der Verzahnung des Berichtswesens zusammen.  

Frage: Bitte bewerten Sie die folgenden Herausforderungen im Berichtswesen Ihres Unternehmens. (-2 = „sehr gering“ bis +2 = „sehr 

hoch“) – Relative Häufigkeit – n = 75
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28%
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15%

10%
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51%

53%

28%

13%
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Übergang zu Cloud-basierten Anwendungen

Unklare Verantwortlichkeiten für das Berichtswesen im 

Unternehmen

Ableitung einer BI-Strategie auf Basis der 

Unternehmensstrategie

Komplexe, starre Systemlandschaften

Dezentrale Organisationsstrukturen

Mangel an Personal mit fachlichem und analytischem 

Know-how

Budget für BI-Projekte

Stärkere Verzahnung des Berichtswesens der 

Fachbereiche (integrierte Unternehmenssteuerung)

Abschaffen von Insellösungen und Aufbau ganzheitlicher 

Lösungen

sehr hoch hoch neutral gering sehr gering
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Ausblick auf die Zukunft der Branche 

Wie die Zukunft der Business Intelligence aussehen 

wird, dazu hat Lünendonk die befragten Anbieter von 

Standardsoftware für Business Intelligence und Busi-

ness Analytics gebeten, eine Einschätzung zu geben. 

 

Einig sind sich die Anbieter, dass der Mittelstand als 

Zielgruppe hohes Wachstumspotenzial bietet. Gerade 

in kleineren Unternehmen werden Kennzahlen, Berich-

te und Reports zur Performance ihrer Prozesse mit 

Hilfe von Excel erstellt. Allerdings besteht bei diesem 

Vorgehen eine hohe Fehleranfälligkeit und mangelnde 

Flexibilität. Weiterhin ist es häufig so, dass in den Un-

ternehmen mehrere Excel-Listen gepflegt werden, die 

zwar den gleichen Sachverhalt betrachten, allerdings 

unterschiedliche Daten beinhalten. Ein unternehmens-

einheitliches Reporting ist so nicht möglich.  

 

Jedoch sind fast alle der befragten Anbieter der Über-

zeugung, dass die Kundenunternehmen bis zum Jahr 

2020 ihre Prozesse im Management Reporting so 

angepasst haben, dass Reports in Echtzeit zur Verfü-

gung stehen. Nur 7,0 Prozent halten dies für unwahr-

scheinlich. Bis es jedoch so weit ist, müssen die Kun-

denunternehmen eine Vielzahl an Prozessverbesse-

rungen umsetzen. Aus Sicht von Lünendonk wird ein 

Echtzeit-Reporting im Jahr 2020 bei allen Unterneh-

men zwar in Teilbereichen möglich sein, allerdings ist 

ein unternehmensweiter und einheitlicher Reporting-

Prozess in Echtzeit noch in weiter Ferne. Erschwerend 

kommt Big Data hinzu und die Problematik, riesige 

Datenströme aus dem Internet of Things, beispielswei-

se Maschinen- und Anlagendaten, in Echtzeit zu sam-

meln, zu speichern und auszuwerten. An dieser Aufga-

be werden die meisten Unternehmen noch sehr lange 

arbeiten. 

 

EINZELLÖSUNGEN VERSUS SOFTWARESUITEN 

Vor allem kleinen Unternehmen sind integrierte Soft-

waresuiten, die Konsolidierung, Planung, Analyse und 

Reporting enthalten, häufig zu komplex und zu mäch-

tig für ihre Anforderungen. Daher wird es aus Sicht der 

befragten Anbieter auch zukünftig weiterhin einen 

Markt für Einzellösungen geben. Dagegen sehen 44 

Prozent der befragten Anbieter, dass Business-

Performance-Management-Lösungen in ihrer Bedeu-

tung zulegen werden. Anbieter und Kunden berichten 

häufig davon, dass immer mehr Einzellösungen abge-

löst werden und integrierte Softwaresuiten implemen-

tiert werden.  

 

BUSINESS-IT-ALIGNMENT 

Von entscheidender Bedeutung für den Erfolg von BI-

Projekten und eines agilen, flexiblen und qualitativ 

hochwertigen Management Reportings ist die Zusam-

menarbeit von Fachbereich und IT. In den meisten 

Fällen ist die IT für die Datenbeschaffung und Daten-

bereinigung verantwortlich, teilweise auch für die 

Berichtserstellung. Ebenso sorgt die IT für die Integra-

tion der BI-Software in die Backend-IT.  

 

Die Fachbereiche legen dagegen die fachlichen Anfor-

derungen an das Berichtswesen fest und sind für die 

strategischen und operativen Ableitungen der Maß-

nahmen verantwortlich. Je nach Unternehmensgröße 

sind auch die Fachbereiche in die Berichterstellung 

involviert. Typischerweise ist die Berichterstellung mit 

Excel ein klassisches Aufgabenfeld der Fachbereiche, 

während Business und IT zusammenarbeiten, wenn BI-

Systeme vorhanden sind, da diese auf die Datenban-

ken und andere Systeme (ERP, CRM etc.) zugreifen.  

 

Es passt zu den Wachstumsprognosen der Anbieter, 

dass sie für die Zukunft eine stärkere Zusammenarbeit 

der Fachbereiche und der IT erwarten. Keines der 

befragten Anbieterunternehmen hält es für unwahr-

scheinlich, dass beide Bereiche enger zusammenarbei-

ten. 
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ANBIETER GLAUBEN NICHT AN ERFOLG DER CLOUD 

Der deutsche Markt ist sehr zurückhaltend, wenn es 

um die Verlagerung von Know-how in die Cloud oder 

den Bezug von IT-Leistungen aus der Cloud geht. 

Während sich im Privatleben die Cloud-Nutzung 

durchgesetzt hat, hinkt das Business hinterher. Hier 

spielen Restriktionen wie Datenschutz, Rechtsunsicher-

heit und Unternehmens-Governance eine bremsende 

Rolle. Weiterhin ist es eine Mentalitätsfrage im 

deutschsprachigen Raum, IT-Prozesse aus dem Ve-

rantwortungsbereich des eigenen Unternehmens 

herauszulösen. Jedoch wird das Nutzungsmodell von 

Software je nach Anwendungsfall bewertet. So gibt es 

für den Bezug aus dem Internet eine ganze Reihe von 

Anwendungsfällen, beispielsweise im Marketing oder 

Vertrieb. Ebenso eignet sich das Software-as-a-

Service-Modell, um mobile Endgeräte mit BI-

Anwendungen zu verbinden.  

 

Nur 7,0 Prozent der befragten Anbieter halten es für 

unwahrscheinlich, dass in den kommenden fünf Jahren 

das Geschäftsmodell „BI-Softwarelizenz“ durch BI-

Software-as-a-Service abgelöst wird. Dagegen sind 58 

Prozent der Befragten unentschieden und trauen sich 

keine klare Positionierung zu. Nur 35 Prozent sind der 

Auffassung, dass sich das Cloud-Modell durchsetzen 

wird. 

 

WEITERE KONSOLIDIERUNG DES BI-MARKTS 

ERWARTET 

Während es in den letzten Jahren etwas ruhiger am BI-

Markt war, was Übernahmen und Fusionen betrifft, 

gehen die Befragten von einer neuen Konsolidie-

rungswelle aus. 79 Prozent erwarten, dass sich der BI-

Markt weiter konzentriert und Unternehmenszusam-

menschlüsse in den kommenden fünf Jahren erfolgen. 

 

Ein Aspekt, der dafür spricht, ist, dass einige BI-

Spezialanbieter zu klein sind, um dem Wettbewerbs-

druck dauerhaft standzuhalten und mit kontinuierli-

chen Innovationen auf die veränderten Kundenanfor-

derungen zu reagieren. Ebenso ist nicht auszuschlie-

ßen, dass die international aufgestellten BI-Konzerne 

kleinere Anbieter integrieren oder von größeren IT-

Konzernen übernommen und ihrerseits integriert wer-

den. 
 

ANBIETER RECHNEN NICHT MIT NACHHALTIGEM ERFOLG VON CLOUD 

Abbildung 19: Nur 35 Prozent gehen von einer erfolgreichen Implementierung der Cloud-Systematik aus. 

Frage: Welche der nachfolgenden Aussagen treffen für die Zukunft (2020) Ihrer Branche zu? (-2 = „überhaupt nicht wahrschein-

lich“ bis +2 = „sehr wahrscheinlich“) – Relative Häufigkeit – n = 14  
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Das Geschäftsmodell „BI-Softwarelizenz“ wird durch BI-Software-as-a-

Service abgelöst.

Der Begriff „Business Intelligence“ ist vom Begriff „Business Analytics“ 

abgelöst worden.

Der Einsatz von integrierten Business-Performance-Management-

Lösungen nimmt zulasten von Einzellösungen zu.

BI-Unternehmen bieten in Zukunft verstärkt IT-Beratung und 

Systemintegration an.

Der Markt für BI-Standardsoftware wird durch Fusionen und 

Übernahmen konsolidiert.

BI-Projekte werden in Zukunft häufiger vom Fachbereich zusammen 

mit der IT durchgeführt.

Reports stehen in allen Unternehmen in Echtzeit zur Verfügung.

Der Mittelstand bietet als Zielgruppe hohes Wachstumspotenzial.

sehr wahrscheinlich wahrscheinlich neutral eher unwahrscheinlich überhaupt nicht wahrscheinlich
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Fachbeiträge und Unternehmensprofile der 

Partnerunternehmen

FACHBEITRAG 

 

SAS INSTITUTE 

GUTE KARTEN BEI DER KUNDENANSPRACHE 

 

UNTERNEHMENSPROFILE 

 

CP CORPORATE PLANNING AG 

 

LUCANET AG 

 

SAS INSTITUTE 

 

TABLEAU SOFTWARE  
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SAS INSTITUTE 

Gute Karten bei der Kundenansprache 

KUNDENBINDUNGSPROGRAMM 

DEUTSCHLANDCARD SETZT AUF DAS 

KAMPAGNENMANAGEMENT VON SAS
®

 

Unter dem Motto „Für Dich, Deutschland. Deine Bo-

nuskarte.“ sammeln Teilnehmer des Multipartner-

Bonusprogramms DeutschlandCard Punkte in jeweils 

teilnehmenden Geschäften der Partnerunternehmen, 

die anschließend für wertvolle Sach- und Erlebnisprä-

mien eingelöst oder an gemeinnützige Organisationen 

in Deutschland gespendet werden können. Die 

DeutschlandCard GmbH, Betreiber des Multipartner-

Bonusprogramms DeutschlandCard, ist ein Tochterun-

ternehmen des internationalen Medien- und Kommu-

nikationsdienstleisters arvato AG und hat die Deutsch-

landCard im März 2008 auf den Markt gebracht. 

 

ăMit SAS ist es uns gelungen, ein hervorragendes 

Kampagnenmanagement-System für die Deutsch-

landCard zu realisieren.ò 

Dr. Clemens Schäffner ð Director Business Intelligence 

und Mitglied der Geschäftsleitung bei der Deutschland-

Card GmbH 

DIE AUFGABE 

Multipartner-Bonusprogramme gehören zu den wir-

kungsvollsten Marketinginstrumenten überhaupt: Die 

Kunden profitieren von Rabattpunkten, attraktiven 

Sonderaktionen und wertvollen Prämien. Für die teil-

nehmenden Partnerunternehmen endkundenorientier-

ter Branchen bietet eine effektive und effiziente Kun-

denbeziehungsmanagementlösung die Möglichkeit, 

ihre Kundenbindung zu verbessern, Zugang zu neuen 

Zielgruppen zu erhalten und ihre Markenbekanntheit 

zu steigern. Vor diesem Hintergrund hob die Bertels-

mann-Tochter arvato im März 2008 ein eigenes über-

regionales Multipartner-Bonusprogramm aus der 

Taufe – die DeutschlandCard. Nur zwei Jahre nach 

Programmstart sammeln bereits mehr als 6,5 Millionen 

Teilnehmer Punkte in jeweils teilnehmenden Geschäf-

ten der Partnerunternehmen EDEKA und Marktkauf, 

Deutsche Bank AG, gesund leben-Apotheken, des 

Last-Minute-Spezialisten L´TUR, porta-Einrichtungs-

häuser, ABELE-Optik, Hertz Autovermietung, Grand 

City Hotels & Resorts, Vergölst Reifen- und Autoser-

vice und Bauunion 1905, bei Regionalpartnern sowie 

bei mehr als 200 Onlinepartnern. 

 

Nachdem die DeutschlandCard GmbH im ersten 

Schritt einige große Partnerunternehmen für die Teil-

nahme an dem Programm gewonnen hatte, begann 

man mit dem Aufbau einer Organisation und einer 

Infrastruktur, die kontinuierlich den weiteren Anforde-

rungen durch das stete Wachstum des Programms 

und seiner Partnerzahl entsprechend erweitert wird. 

„Wir haben es hier IT-seitig mit einer sehr komplexen 

Aufgabenstellung zu tun“, erklärt Dr. Clemens 

Schäffner, Director Business Intelligence und Mitglied 

der Geschäftsleitung bei der DeutschlandCard GmbH.  

 

„Das liegt vor allem an der Menge an Schnittstellen, 

die wir unterstützen müssen – zum Beispiel zu den 

verschiedenen Kassensystemen unserer Partner.“ Für 

das operative Datenmanagement nutzt Deutschland-

Card ein von arvato selbst entwickeltes CRM-System, 

aus dessen Baukastenlösung die operative Basis für die 

DeutschlandCard erwuchs. Deshalb stand beim Aufbau 

der IT-Landschaft vor allem die Frage nach der geeig-

neten Kampagnenmanagementlösung im Fokus. „Wir 

suchten nach einem System, das den Marketingkreis-

lauf über sämtliche Kanäle hinweg automatisch an-

treibt“, erinnert sich Dr. Schäffner. 

 

„Dabei war uns wichtig, eine Lösung aus einem Guss 

zu bekommen, die unsere Kampagnen sowohl opera-
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tiv steuert als auch das strategische Kampagnenmana-

gement abdeckt.“ 

 

DIE LÖSUNG 

Pro Monat wird jede DeutschlandCard Karte durch-

schnittlich fast sieben Mal eingesetzt, hinzu kommen 

die Karteneinsätze der seit Oktober 2009 erhältlichen 

DeutschlandCard Kreditkarte, mit der die Programm-

teilnehmer bei jedem Kauf bei weltweit über 28 Millio-

nen MasterCard-Akzeptanzstellen zusätzliche Punkte 

sammeln können. Nachdem in den Filialen der betei-

ligten Partner die Plastikkarten die Scanner passiert 

haben, laufen im Hintergrund mehrfach gesicherte und 

komplexe Datenprozesse ab. 

 

Die Basis dafür bilden ein Oracle Data Warehouse und 

das von arvato selbst entwickelte operative CRM-

System „oCRM“. Hier fließen die Informationen jedes 

Karteneinsatzes aus den angeschlossenen Filialen der 

Partnerunternehmen zusammen. Hier werden sämtli-

che Transaktionen, Punktebuchungen und Teilnehmer-

konten verwaltet sowie die Kampagnenergebnisse 

aufbereitet. „Über dieser operativen Schicht liegt unser 

Kampagnenmanagementsystem“, erklärt Dr. Schäffner. 

„Dies greift auf die Daten im Data Warehouse zu, 

analysiert sie und setzt notwendige Marketingschritte 

in Gang.“ 

 

Die Kampagnenmanagementlösung von SAS bildet 

das Gehirn und den Motor für Marketingkampagnen 

der DeutschlandCard für ihre Partner. Das System setzt 

diverse Standardprozesse in Gang: Beispielsweise 

werden Begrüßungsmailings für Neukunden initiiert 

oder bei Bedarf neue PIN-Nummern an Nutzer ver-

sendet. Über solche reaktive Aktivitäten hinaus analy-

siert die Lösung die im Data Warehouse abgelegten 

Transaktionsdaten zur Nutzung der angebotenen 

Coupons, segmentiert sie und evaluiert die Kundenaf-

finitäten zu den Angeboten. Auf Basis dieser Erkennt-

nisse lassen sich Kunden proaktiv mit Angeboten an-

sprechen, die auf ihre Gegebenheiten und Bedürfnisse 

zugeschnitten sind. „Einmal im Quartal informieren wir 

unsere Nutzer über ihren aktuellen Kontostand“, er-

klärt Dr. Schäffner. „Mit diesem Mailing erhalten sie 

auch eine Reihe von Coupons unserer Partner, mit 

denen sie beispielsweise günstiger einkaufen oder 

beim Einkauf mehr Punkte sammeln können. Dank SAS 

können wir auf Basis unserer Transaktionsdaten ermit-

teln, wie die Angebote unserer Partner von den Pro-

grammteilnehmern angenommen werden.“ SAS Mar-

keting Automation ordnet den jeweiligen Zielgruppen 

die passende Mailingvariante zu und liefert diese In-

formationen an den Lettershop, der daraufhin Briefe 

und E-Mails produziert. Auf diese Weise lassen sich die 

Marketingkampagnen zielgerichtet auf die antizipier-

ten Kundenwünsche zuschneiden – angenehm für den 

Kunden, sinnvoll für die beteiligten DeutschlandCard 

Partner. 

 

Sind Coupons von den Nutzern bei den Handelspart-

nern eingereicht worden, haben die Kunden also posi-

tiv auf die Marketingmaßnahme reagiert, so fließen die 

Informationen darüber zurück in die Kampagnenma-

nagementlösung. Auf diese Weise entsteht ein leben-

diger Marketingmix, dessen Kampagnen laufend auf 

Erfolg und Effizienz überprüft werden können. „Wir 

haben mit SAS unseren Marketingkreislauf geschlos-

sen“, erklärt Dr. Schäffner. „Mit diesem Closed Loop 

verfügen wir über ein lernendes System, das in der 

Lage ist, die Affinitäten unserer Kartennutzer im Laufe 

der Zeit immer genauer zu prognostizieren und ihre 

Einkaufsbedürfnisse zu befriedigen – einer der wich-

tigsten Faktoren für den Erfolg der DeutschlandCard, 

um den Teilnehmern ein für sie attraktives Programm 

anbieten zu können.“ 

 

Die Ressourcen werden bei der neuen Lösung optimal 

eingesetzt, die Partnerunternehmen profitieren durch 

die Automatisierung des Marketings hinsichtlich der 

Effizienz ihrer Kampagnen, die kosten- und ressour-

censparend durchgeführt werden können. Schnittstel-

lenprobleme gibt es auch nicht: Die integrierte Marke-

tingplattform garantiert optimal aufeinander abge-

stimmte einheitliche Komponenten und sorgt für nied-

rige Wartungskosten. 
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UNTERNEHMENSPROFIL 

CP Corporate Planning AG 

Die CP Corporate Planning AG aus Hamburg setzt seit mehr als 25 Jahren mit bewährten und innovativen Lösun-

gen Maßstäbe für Software zur Unternehmenssteuerung im Mittelstand. Unter dem Leitspruch "Controlling kann 

so einfach sein!" entwickelt Corporate Planning einfache und flexible Controllinglösungen mit integriertem BWL-

Know-how für operatives Controlling, Finanzplanung und Konsolidierung sowie strategische Planung.  

 

Heute ist Corporate Planning einer der führenden Anbieter von Corporate Performance Management Software in 

Europa und bietet mit der Corporate Planning Suite vielseitige Planungs-, Reporting- und Analysemethoden in 

einer integrierten technologischen Plattform mit einheitlichem "look and feel". Über 130 Mitarbeiter an zwölf 

nationalen und internationalen Standorten sorgen für Beratung, Schulung, Kundensupport und konsequente 

Weiterentwicklung der Software. 

 

INTEGRIERTE UNTERNEHMENSPLANUNG 

Corporate Planning Software steht für anwenderorientierte, flexible Lösungen für Planung, Analyse und Reporting 

im Rahmen eines Corporate Performance Managements. Betriebswirtschaftliches Fachwissen, Branchenkenntnisse 

sowie Erfahrungen aus hunderten von Kundenprojekten finden in einfachen und flexiblen Funktionen und An-

wendungen ihren Niederschlag. 

 

Die Corporate Planning Suite bildet den technologischen Rahmen für ganzheitliche Unternehmenssteuerung und 

die fachliche Plattform für Planung, Analysen und Reporting 

 

Á im operativen Controlling, 

Á für die integrierte Finanz- und Erfolgsplanung, 

Á für die Konsolidierung, 

Á für das Risikomanagement und 

Á die strategische Planung. 

 

 

FÜR ALLE BRANCHEN UND UNTERNEHMENSGRÖSSEN GEEIGNET 

Anwender aus unterschiedlichsten Branchen nutzen die Software zum Beispiel im Vertriebscontrolling, im Finanz-

controlling, im Personalcontrolling, im konzernweiten Budgetierungsprozess, für die Liquiditätsplanung sowie für 

die Verknüpfung der operativen Planung mit strategischen Zielen. Beliebige Plan-, Forecast-, Szenario- und Ist-

Informationen werden konsistent über die wichtigen Teilpläne von Bilanz, GuV sowie Cashflow abgebildet. Je 

nach Anforderung kann der Anwender seine individuelle Komplettlösung aus integrierten Einzelmodulen zusam-

menstellen.  
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Durch den modularen Aufbau ist die Software für alle Unternehmensgrößen und Branchen jederzeit passend und 

kann im Laufe der Nutzung problemlos erweitert werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mehr als 4.000 mittelständische Unternehmen unterschiedlichster Branchen und Größen sowie zahlreiche Organi-

sationen vertrauen auf die Softwarelösungen des Controllingspezialisten aus Hamburg. Referenzen und Anwen-

derberichte werden auf www.corporate-planning.com veröffentlicht. 

 

EIN KOMPETENTER PARTNER 

Als Kooperationspartner des Internationalen Controller Vereins, des Controller Institutes und der EBS Executive 

Education sowie Mitglied der International Group of Controlling ist Corporate Planning anerkannter Experte für 

die Umsetzung von Anforderungen aus dem Controlling in eine Softwareanwendung. 

 

KONTAKT 

CP Corporate Planning AG 

Große Elbstraße 27 - D-22767 Hamburg 

Telefon: +49 40/43 13 33-799 

E-Mail: sales-team@cp.ag 

Internet: www.corporate-planning.com 
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UNTERNEHMENSPROFIL 

LucaNet AG 

SIMPLY INTELLIGENT – SOFTWARE UND BERATUNG FÜR KONSOLIDIERUNG, PLANUNG, REPORTING UND 

ANALYSE 

Die LucaNet AG aus Berlin ist seit 1999 einer der führenden Anbieter für Business Intelligence im Rechnungswe-

sen. Die Kompetenzen des Unternehmens lassen sich mit den Attributen intelligent, intuitiv, professionell und 

zukunftsweisend zusammenfassen.  

 

Die Wurzeln liegen in der Beratung von Konsolidierungs- und Controllingabteilungen mittelständischer und gro-

ßer Konzerne und dieses Know-how fließt in unsere tagtägliche Arbeit mit ein. Ob bei der Softwareentwicklung 

oder bei der Umsetzung von Kundenprojekten unterschiedlichster Branchen – mit LucaNet finden Sie die für Ihre 

individuellen Anforderungen richtige Lösung. LucaNet-Berater stehen Ihnen dabei als fachkundige Ansprechpart-

ner zur Seite. Sowohl bei der Implementierung der Software als auch bei allen fachlichen Fragen. 

 

IHRE ZAHLEN SICHER IM GRIFF 

Die Anforderungen an das Finanz- und Rechnungswesen nehmen aufgrund der wachsenden Internationalisierung 

und verschärfter Wettbewerbsbedingungen stetig zu. Deshalb kann heutzutage kein Unternehmen mehr auf eine 

professionelle Konsolidierung und ein effizientes Konzerncontrolling verzichten. Bei diesen immer komplexer 

werdenden Herausforderungen benötigen Sie eine Software, mit der Sie einfach und verlässlich den verschiede-

nen nationalen bzw. internationalen Vorgaben gerecht werden. 

 

LucaNet unterstützt Sie vom ersten Moment an mit maximaler Transparenz und begleitet Sie Schritt für Schritt 

sowohl durch die Implementierung der Software als auch bei der täglichen Arbeit. Eine Vielzahl von Assistenten 

entlastet Sie während des gesamten Prozesses, vordefinierte Formulare mit integrierter Business-Logik erleichtern 

Ihnen die tägliche Arbeit. Die integrierte Workflow-Unterstützung zeigt Ihnen jeweils den aktuellen Stand Ihrer 

Aufgaben an. So behalten Sie stets den Überblick und können Ihre Aufgaben mit höchster Qualität und in der 

geplanten Zeit umsetzen. 

 

DATENIMPORT AUF KNOPFDRUCK 

Für Ihre Datenübernahme stellt LucaNet seinen Kunden fertige Schnittstellen zu allen gängigen ERP- und Finanz-

buchhaltungssystemen zur Verfügung. Daneben besteht auch die Möglichkeit, Excel-Tabellen und excelbasierte 

Reporting-Packages einzulesen. Zusätzlich können Daten über unsere dezentrale Erfassung via Web einfach und 

unkompliziert eingesammelt und abgeglichen werden. 

 

GEPRÜFTE SICHERHEIT 

Mit LucaNet setzen Sie nicht nur auf den Marktführer der Branche, sondern auch auf zertifizierte Sicherheit und 

modernste Technologien. Durch die Standardisierung des Datenmodells und die fertigen Schnittstellen zu ande-

ren Systemen reduzieren Sie Ihr Investitionsrisiko auf ein Minimum. 
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Die Software ist nach dem IDW-Prüfungsstandard PS 880 zertifiziert. Das gibt Ihnen und Ihrem Wirtschaftsprüfer 

die Sicherheit, dass der mit LucaNet aufgestellte Konzernabschluss den Grundsätzen einer ordnungsgemäßen 

Buchführung entspricht. 

 

WELTWEIT ERFOLGREICH 

Konsolidierung, Planung, Reporting und Analyse sind internationale Themen. Weltweit agierende Konzerne sind 

genauso wie mittelständische Unternehmen mit Partnern oder Tochterfirmen im Ausland darauf angewiesen, dass 

ihre Softwarelösungen globale Anforderungen erfüllen. Für unsere international agierenden Kunden sind insbe-

sondere die Möglichkeit der Abschlusserstellung nach unterschiedlichen Rechnungslegungsstandards, die mehr-

sprachig konfigurierbaren Benutzeroberflächen und Datenmodelle sowie die automatische Währungsumrech-

nung wichtige Erfolgsfaktoren in der täglichen Arbeit. Mittlerweile werden die Softwarelösungen von LucaNet in 

über 30 Ländern erfolgreich eingesetzt. 

 

MODULE 

Die Softwarelösungen von LucaNet können einzeln oder in beliebigen Kombinationen eingesetzt werden – ganz 

auf Ihre individuellen Bedürfnisse und Ansprüche abgestimmt. 
 

Á LucaNet.Financial Consolidation 

   Software für legale und Managementkonsolidierung 

Á LucaNet.Planner 

   Software für transparente Planung und effizientes Controlling 

Á LucaNet.Kommunal 

   Software für den einfachen und prüfungssicheren  

  Gesamtabschluss 

Á LucaNet.E-Bilanz 

   Software für die sichere Erstellung und Übermittlung der  

  E-Bilanz 

Á LucaNet.Group Report 

   Software für die effektive Erfassung und Validierung von Daten 

Á LucaNet.Equity 

  Software für ein effizientes Beteiligungscontrolling 

 

 

REFERENZEN 

CineStar, condor, edding, Görtz, Hipp, Langenscheidt, Leica, Lieferheld, STIEBEL ELTRON, Toshiba, van Laack 

 

 

KONTAKT 

LucaNet AG 

Alexanderplatz 1 - D-10178 Berlin 

Telefon: +49 30 46 99 10 0 

Telefax: +49 30 46 99 10 29 

E-Mail: info@lucanet.com 

Internet: www.lucanet.com 
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UNTERNEHMENSPROFIL 

SAS Institute 

SAS ist mit über drei Milliarden US-Dollar Umsatz einer der weltweit größten Softwarehersteller und der größte 

Anbieter von Big-Data-Analytics-Software. Unternehmen an weltweit 75.000 Standorten setzen SAS Lösungen ein, 

um aus ihren vielfältigen Geschäftsdaten auch im Zusammenspiel mit externen Daten (Big Data) konkrete Infor-

mationen für strategische und operative Unternehmensentscheidungen zu gewinnen (Analytics) und so ihre 

Wettbewerbsfähigkeit zu steigern.  

 

Big Data Analytics ist der Schlüssel dazu, die Digitale Transformation nicht nur zu bewältigen, sondern davon zu 

profitieren und die notwendigen disruptiven Prozesse im Unternehmen erfolgreich umzusetzen. Dank fast 40 

Jahren Erfahrung auf dem Gebiet der Datenanalyse verfügt SAS dafür nicht nur über weitreichende Visionen – die 

Technologie ist zugleich pragmatisch, bewährt, sicher und schnell produktiv einsetzbar. 

 

SAS kommt in der gesamten Wirtschaft und öffentlichen Verwaltung zum Einsatz. Kernbranchen sind Banken, 

Versicherungen, Handel und die Fertigungsindustrie. Banken steuern mit SAS ihre Prozesse und erfüllen mit SAS 

die Vorschriften von Aufsichtsbehörden. Versicherungen kommen mit SAS Versicherungsbetrügern auf die Spur. 

Händler optimieren ihre Kundenansprache und ihr Kampagnenmanagement oder steigern das Kundenerlebnis 

beim Onlineshopping. Industrieunternehmen steuern ihre Service- und Wartungsprozesse zum Beispiel so, dass 

Teile ersetzt werden, bevor sie auszufallen drohen. 

 

Big Data Analytics von SAS hilft Unternehmen, das Maximum aus ihren Daten herauszuholen. Ganz gleich, wie 

groß und wie komplex die Datenbestände sind – SAS Software erkennt die relevanten Strukturen und Zusam-

menhänge. So werden Daten zu Erkenntnissen, die als Basis für sichere und vorausschauende Geschäftsentschei-

dungen dienen.  

 

SAS High-Performance Analytics nutzt intensiv die Möglichkeiten von Hadoop und In-Memory Computing für die 

wirtschaftliche und extrem schnelle Verarbeitung von Big Data. Zudem bietet SAS Unternehmen eine Plattform, 

um Daten zu analysieren, zu verbessern und zu kontrollieren und trägt somit dazu bei, die Datenqualität und 

Data Governance entscheidend zu verbessern.  

 

Alle Lösungen von SAS sind auch als Managed Services verfügbar und lassen sich sowohl in der Public Cloud, der 

Private Cloud oder in hybriden Cloud-Umgebungen nutzen. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf Lösungen für Self-

Service Business Analytics, mobile Business Analytics oder Datenvisualisierung, die es auch Fachabteilungen und 

der Managementebene ermöglichen, ohne besonderen Statistikkenntnissen oder Unterstützung der IT-Abteilung 

wertvolle Erkenntnisse aus dem Datenmaterial zu ziehen.  

 

Hintergrund: SAS entstand im Rahmen eines Forschungsprojekts an der North Carolina State University. Das 1976 

gegründete Unternehmen mit Sitz im US-amerikanischen Cary, North Carolina, beschäftigt rund 14.000 Mitarbei-
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ter und unterhält 400 Niederlassungen in 56 Ländern weltweit. SAS Deutschland hat seit 1982 seine Zentrale in 

Heidelberg mit weiteren Niederlassungen in Berlin, Frankfurt, Hamburg, Köln sowie München und beschäftigt 

aktuell rund 550 Mitarbeiter. Zu den deutschen Kunden gehören zum Beispiel Allianz, Continental, Commerzbank, 

HUK Coburg, Fraport, REWE Touristik, Nestlé, Galeria Kaufhof, BASF und die Meyer Werft. 

 

Weitere Informationen unter http://www.sas.com/de_de/company-information.html. 

 

AUF EINEN BLICK 

Gründung 1976 in Cary/North Carolina 

Niederlassungen weltweit 400 Niederlassungen in 56 Ländern (Stand 6/2015) 

Deutsche Niederlassung seit 1982 in Heidelberg 

Mitarbeiter weltweit 13.667 (Stand 6/2015) 

Umsatz weltweit 2014 3,09 Milliarden US-Dollar 

Umsatz Deutschland 2014 134,3 Millionen Euro 

Chief Executive Officer Dr. James Goodnight 

Vice President Region DACH Wolf Lichtenstein 

Country Manager Switzerland and Austria Dr. Patric Märki 

 

KONTAKT 

SAS Institute GmbH 

Anschrift: In der Neckarhelle 162, 69118 Heidelberg 

Telefon: +49 6221 415–123, Fax: +49 6221 415–101 

E-Mail: info@sas.com 

Web: www.sas.com 

http://www.sas.com/de_de/company-information.html
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UNTERNEHMENSPROFIL 

Tableau Software 

Tableau Software (NYSE: DATA) unterstützt Anwender dabei, Daten sichtbar und verständlich zu machen. Tableau 

ermöglicht es, Informationen schnell zu analysieren, zu visualisieren und mit anderen zu teilen dank einer der 

einfachsten, schnellsten und flexibelsten Lösungen auf dem Markt. Damit treffen Sie schneller bessere Entschei-

dungen, erkennen neue Chancen sofort, steigern Ihren Umsatz, sparen Kosten und erhöhen den Wert Ihres Un-

ternehmens. Tableau wurde von Gartner als schnellst wachsendes BI-Unternehmen der Welt eingestuft. 

 

Mehr als 32.000 Kunden nutzen Tableau im Büro und unterwegs für schnelle Analysen. Weitere Zehntausende 

von Anwendern erstellen Visualisierungen und Dashboards für eigene Blogs und Websites mit der kostenlosen 

Onlineversion Tableau Public. 

 

BLITZSCHNELLE ANALYSE- UND BUSINESS-INTELLIGENCE-SOFTWARE FÜR ALLE 

Mit der blitzschnellen Business-Intelligence-Software von Tableau analysieren und verstehen Analysten, Füh-

rungskräfte, IT-Mitarbeiter – einfach alle Mitarbeiter im Unternehmen – ihre Daten 10- bis 100-mal schneller. Sie 

verbinden ganz einfach praktisch beliebige Daten und visualisieren sie innerhalb von Minuten. 

 

MEHR BENUTZERFREUNDLICHKEIT ALS JE ZUVOR 

Tableau besitzt eine intuitive Drag & Drop-Benutzeroberfläche, mit der Sie umfassende Visualisierungen, Berichte 

und Dashboards erstellen, die jede Änderung in den Daten sofort anzeigen. Alle Benutzer, die sich mit einer Ta-

bellenkalkulation auskennen, erlernen den Umgang mit Tableau in kürzester Zeit. 

 

DURCH UND DURCH VISUELLES ARBEITEN 

Tableau nutzt Ihre natürliche Fähigkeit zur visuellen Verarbeitung von Daten für neue Erkenntnisse ohne Pro-

grammierung. Per Drag & Drop ändern Sie blitzschnell die Perspektive, bis Sie interessante Trends erkennen. Mit 

nur wenigen Klicks erstellen Sie webbasierte Dashboards, Berichte und Grafiken und stellen sie anschließend Ihren 

Kollegen zur Verfügung. 

 

SUPERSCHNELLE DATEN-ENGINE 

Untersuchen Sie alle Daten – von Kalkulationstabellen bis hin zu Datenbanken, Hadoop und Cloud-Diensten – 

und kombinieren Sie mehrere Ansichten für einen umfassenderen Einblick. Die Daten-Engine von Tableau spielt 

besonders bei riesigen Datenmengen ihre ganze Schnelligkeit aus. Auch wenn Sie mit mehreren 10 bis 100 Millio-

nen Datenzeilen arbeiten, erhalten Sie Ihre Antworten innerhalb von Sekunden. Das ermöglicht ein wirklich inter-

aktives Arbeiten. 

 

LEISTUNGSSTARKE ANALYSEN 

Tableau bietet innovative Funktionen, mit denen Sie Ihre Daten anschaulicher visualisieren und schneller verste-

hen als mit herkömmlichen Tools. Mit Tableau lassen sich auch problemlos Datumsangaben manipulieren oder 
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einzelne Daten ausschließen. Was mit einer Tabellenkalkulation mehrere Stunden dauern würde, erledigen Sie mit 

Tableau in wenigen Sekunden. 

 

WISSENSCHAFTLICHE ERKENNTNISSE 

Mit Tableau kommen Benutzer in den Genuss der Ergebnisse jahrelanger Forschung im Bereich der Datenvisuali-

sierung – von optimalen Farbschemata, die Botschaften effektiv transportieren, bis hin zu effizienterem Design, 

das die Konzentration auf die wesentlichen Dinge fördert.  

 

ZUSAMMENARBEIT IN ECHTZEIT 

Zur Veröffentlichung interaktiver Dashboards im Web oder auf einem gesicherten Server benötigen Sie nur weni-

ge Sekunden. Durch automatische Aktualisierung oder mittels Direktverbindung erhalten Sie jederzeit die neues-

ten Daten. 

 

Vier Tableau-Produkte decken alle Anforderungen ab 

 

 

Á Tableau Desktop: Lässt Sie in Minuten 

grafische Analysen und interaktive 

Dashboards entwickeln 

Á Tableau Server: Ermöglicht vollen Zu-

griff auf leistungsfähige BI für Online- 

und Mobilanwender 

Á Tableau Online: Realisiert Business 

Intelligence in der Cloud durch gehos-

tete Version von Tableau Server ohne 

eigene Installation 

Á Tableau Public: Bietet kostenlose On-

line-Analytics für Privatanwender 

 

 

ERLEBEN SIE TABLEAU SELBST 

Testen Sie die innovative Technologie von Tableau mit Ihren eigenen Daten. Besuchen Sie unsere Website, entde-

cken Sie die Funktionsvielfalt dieser innovativen Lösung bei einer Produkttour, lesen Sie Referenzberichte unserer 

Kunden und laden Sie sich eine kostenlose Testversion herunter: www.tableau.com/trial. 

KONTAKT 

Tableau Germany GmbH  

An der Welle 4 

D-60322 Frankfurt am Main  

Telefon: +49 69 58997-6700 

E-Mail: marketing-emea@tableau.com 

Internet: www.tableau.com 
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UNTERNEHMENSPROFIL 

Lünendonk GmbH 

Die Lünendonk GmbH, Gesellschaft für Information und Kommunikation (Mindelheim), untersucht und berät 

europaweit Unternehmen aus der Informationstechnik-, Beratungs- und Dienstleistungsbranche. Mit dem Kon-

zept Kompetenz
3 

bietet Lünendonk unabhängige Marktforschung, Marktanalyse und Marktberatung aus einer 

Hand. Der Geschäftsbereich Marktanalysen betreut seit 1983 die als Marktbarometer geltenden Lünendonk
®

-

Listen und -Studien sowie das gesamte Marktbeobachtungsprogramm. 

 

Die Lünendonk
®

-Studien gehören als Teil des Leistungsportfolios der Lünendonk GmbH zum „Strategic Data 

Research“ (SDR). In Verbindung mit den Leistungen in den Portfolioelementen „Strategic Roadmap Requirements“ 

(SRR) und „Strategic Transformation Services“ (STS) ist Lünendonk in der Lage, ihre Beratungskunden von der 

Entwicklung der strategischen Fragen über die Gewinnung und Analyse der erforderlichen Informationen bis hin 

zur Aktivierung der Ergebnisse im operativen Tagesgeschäft zu unterstützen. 

 

  

KONTAKT 

Lünendonk GmbH –  

Gesellschaft für Information und Kommunikation 

Maximilianstraße 40 - D-87719 Mindelheim 

Telefon: +49 82 61 73 140-17 

Telefax: +49 82 61 73 140-66 

E-Mail: zillmann@luenendonk.de 

Internet: www.luenendonk.de 
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ÜBER LÜNENDONK 

Seit 1983 ist die Lünendonk GmbH spezialisiert auf systematische Markt-

forschung, Branchen- und Unternehmensanalysen sowie Marktberatung für  

Informationstechnik-, Beratungs- und weitere hoch qualifizierte Dienst-

leistungsunternehmen. Der Geschäftsbereich Marktforschung betreut die seit 

Jahrzehnten als Marktbarometer geltenden Lünendonk
®

-Listen und -Studien 

sowie das gesamte Marktbeobachtungsprogramm. Die Lünendonk
®

-Studien 

gehören als Teil des Leistungsportfolios der Lünendonk GmbH zum „Strategic 

Data Research“ (SDR). In Verbindung mit den Leistungen in den 

Portfolioelementen „Strategic Roadmap Requirements“ (SRR) und „Strategic 

Transformation Services“ (STS) ist die Lünendonk GmbH in der Lage, ihre Kun-

den von der Entwicklung strategischer Fragen über die Gewinnung und Analyse 

der erforderlichen Informationen bis hin zur Aktivierung der Ergebnisse im ope-

rativen Tagesgeschäft zu unterstützen. 
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Engineering Services 
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Erfahren Sie mehr unter 

http://www.luenendonk.de 

 

 

MARKTFORSCHUNG UND MARKTBERATUNG AUS EINER HAND 


